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Reich. egeben werden, Leute zu ſprechen, die aus des Wahlrechts zu äußern. Dabei macht 
Nentſches i — Arſchauung über Gieuel in Südweſt⸗ſie ungeheuer viel Worte, befigt aber immerhin 
Zu dem Geheimerlaß des Raijers afrika berichten. ſoviel Ehilich leit, daß fie ein klares De⸗ 
in Sachen des Bilſeprozeſſes bemerkt die „Poſt“, Ueber die handels politiſche Lage menti nicht riskiert. Sie schreibt u. a.: 
en ließe ſich nicht einſehen, weshalb dieſe Order, verlautet halbamtlich, daß die neuen Handelsver⸗ „Daß es innerhalb der rechtsſtehenden bürgerlichen 
wenn ſie wirklich ergangen ſei, geheim gehalten träge, wenigſtens die wichtigeren, dem Reichs ⸗ Parteien eine ganze Anzahl von Leuten gibt, die das 
wude. Ihr Juhalt hätte dazu feine zwingende tage wöglichſt volzählig zu gleicher Zeit vorgelegt defehende Reichstagswahlrecht für 
Veranlaſſung gegeben. Es ſei eine bedauerliche werden ollen. Die bereits abgeſchloſſenen Ver. verbeſſerungsbebarftig halten, ift aller- 
Schwäche der Regierung, wenn aus Beſorgnis träge müſſen einſtweilen aus ſachlichen Rückſichten dings kein Geheimnis, und die Sozialdemokratie ſelber 
vor dem ſozialdemokratiſchen Geſchrei eine Ge⸗ auf die noch nicht erledigten Verhandlungen mit ſorgt durch ihr Gebaren immer redlich dafür, daß die 
beimniskrämerei getrieben werde in Dingen, die anderen Staaten geheim gehalten werden. Zahl dieſer Männer nicht in der Abnahme begriffen 
keineß wegs das volle Licht der Oeffentlichkeit zu Ueber die weitere Entwickelung der roch ſchwe⸗ if. Mein nun griff der „Vorwärts“ einige recht 
ſcheuen haben. — Bu der Veröffentlichung des benden handels politiſchen Unterhandlungen laſſen] dunkel und allgemein gehaltene, der näheren Prüfung 
Geheimerloſſes wird der „Staatsbürgerztg“ von fh nur Mutmaßungen aufftellen. Falls die Ar-] auf Sinn und Kompetenz ſtark bedürftige Aeußerungen 
kundiger Seite geſchrieben: „Am 1. Dezember beiten für den Handels vertrag zwiſchen Oeſterreich⸗ vereinzelter rechtsſtehender bürgerlicher Organe auf, 
1903 wurde, zulommen mit einer anderen, eine Ungarn und Italien noch längere Zeit in Au- um fie, vermehrt durch eigene Informationen ſraglicher 
Kabinettsorder des oberſten Kriegsherrn, betreffend Ipruch nehmen follten, käme vielleicht für Deutſch. Natur, zu einem möglichſt gewürzten Senſationsbrel 
den Forbacher Prozeß, an die Kommandeure land zunächſt eine Wied er aufnahme der anzurühren, der denn auch, obwohl nur ganz verein. 
felbflänbiger Truppenteile unter Vorſichtemaß Ber handlungen mit ber Schwei zeit, ſelbſt in därgerlichen Kreiſen Liebhaber fand.“ 
ale chaten An fe ums für Bingelegenheiten in Frage. Der Beruag mit Rumänien Inne Die brave Nationalzeitung und eine game 
aleriekreicfier ene, z. de, für gewitle Mobil. wenn nicht unerwartete Zwiſchenſälle eintreten Reihe von „ſtaalgerhaltenden“ Zeilungen drucken 
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buch Stabsoſſtziene, alſo ohne SBuzichung) Im Hinblick auf die neuen Hehe Helge Organ, über die „Leicht⸗ 
ſubalterner Hilfehäfte, nach Diktat in der er⸗ ande lz verträge hat der Deutſche gläubigkeit“ der liberalen Blätter luftig. Aber 
forberlichen Amauhl von Exemplaren verpiel⸗ Fade auf feiner lezen Volveſſommlune] die Angabe der „Noldd. Allg. Big“, baß dit 
; die einzelnen Exemplare waren numeriert; Ende März dieſed Jahres eine Reſolution ange | Konferenz „in dieſen Sommertagen“ ſtattgefunden 
acenplüngot erhielten befehl, fie dan igen nommen, in der geioidert wird, daß die Ueber. hat, ftimmt nicht mit den Tatſachen überein, 
unterſtellten Offizierskorps bald nach Eingehen gangsfrift zwiſchen der Entſcheidung über den denn die Konferenz datiert ſchon aus den Tagen, 
vorzuleien und das erhaltene Exemplar hierauf künftigen Zustand und feinen Eintritt, entſprechend da die Parlamente noch verſammelt waren. Es 
an dar Militäkabinett zurücktzulieſern. Wie der in den geltenden Handelstariſvernägen ent; ist begreiflich, de ß die korſervativen Zeitungen 
dus geihchen" Wenn nut der „Vorwärts“ ir haltenen und auch in die lürſtigen Berträg ein Lamento amfılmmen, wahr ift die Sache 
der Lage war, den Text dieſer aller ſekreteſten aufzunehmenden Kündigungsfriſt, auf ein Jahr aber doch! 
Order publizieren zu können, fo iſt der Gewährs⸗ bemeſſen werden ſoll. Da auf die alsdann vom Das entzweigegangene Faß. Dem 
mann der. Staatsbürgerztg“ der Meinung, daß Piräſidium des Handelstages an den Reichs. Reichsboten hat jemand Folgendes eingeſendet: 
ber Mittelsmann kaum in den Chargen vom kanzler gerichtete Eingabe bisher ein Veſcheid Die Veröffentlichung des Leipziger Tageblattes 
Feldwebel abwärts zu ſuchen ſei, und daß man nicht erteilt worden iſt, die Angelegenheit aber wird den Feinden WMirbachs keine Freude machen; 
ebenſo wenig einen jüngeren, noch uner probten inſolge des Abſchluſſes des ruſſiſchen Handels. wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt man an 
Difisier in ihm vermuten könne, für welche vertrages immer dringender wird, fo bat jetzt, maßgebender Stelle über den Angriff des Leipziger 
Schlußfolgerung wir ihm natürlich die Ver⸗ wie die „Köln. Ztg.“ mitteilt, der Handelsvor⸗ Blattes ſehr entrüſtet. Die Herren in Leipzig, 
antwortung überlaſſen müffen. Hand Nürnberg den Handelstag um eine erneute weiche dem Oberhofmelſter ewas am Zeuge iliden 
Ranzler und Kaifer. Der ſtomme Vorſtellung bei der Reichsregierung erſucht und wollten, hätten die Sache etwas geſchickter anfangen 
Reichs bote ift mit der Kabinettsorder zur Ein⸗ zugleich die Handelskammern, die der obigen] und nich bie Pente Staatsminiſter Hentig und Ge 
ſchränkung der Oeffentlichkeit der Militärgerichte Reſolution zugeſtimmt haben, um Unterſtützung neralmajor Huene mit der Angelegenheit in Verbin⸗ 
vollkommen ein verſtanden. Auch dieſem ſitten⸗ ſeines Vorgehens gebeten. Der Handels vorſtand dung bringen ſollen. Der dreifache Angriff auf dieſe 
firengen Organ ift anſcheinend an dem Forbacher Nurnberg betonte babei, daß die gänzliche Un | Gpenmänner hat dem Fafſe den Boden ein 
Standal das Unangenehmſte, daß er in die ſicherheit in der Frage für Handel und Induſtrie, ge ſchlagen, ganz ſelbſtverſtändlich teilt man an 
Ocffentlichteit am. Das einzige, was er an der beſonders für unſere Exportinduſtrie, ſchon jetzt maßgebender Stelle die Anſicht des Freiherrn von 
Genugtuung über die öffentliche Verhandlung würbe ſich noch bedeutend ſteigern, wenn die feiner Veröffentlichung ſich nur ſelbſt geſchadet hat, 
des Bilſeprozeßes ausgeſprochen hat. Das dem | möglicherweife ſchon bald zum Abſchluſſe ge| 1; tn klagen gat a 
Hofe jo naheſtehende Blatt benutzt dieſen Anlaß, langenden Handelsverträge mit kurzem Termin AR ISA nicht wie! 
um gegen Bülow ſcharf zu machen. Der Reiche | zur Einführung gelangen ſollten. Es ſei des⸗ o Sie ſpotten ibrer und wiſſen ſelbſt nicht wie 
; ; g j man in der Redaktion des frommen „Reichs. 
bote ſchreibt nämlich halb erforderlich, die Reichsregierung nochmals boten“ garnicht merkt, wie boloſſal man fi duch 
uch nach biefer Seite ift an der Order nichts aufs eindringlichſte zu erſuchen, die Uebergangs- e erg e 2 dia 115 1 5 
auszusetzen, und es bleibt nur bedauerlich, daß wieder friſt bis zum Inkrafttreten der neuen Handels- ieſen rief! re } 7 u dat Kad 
liberalijierende Auffaſſungen des verträge ſo reichlich zu bemeſſen, daß es Handel eingeſchlagen“ un nich zu wille ha Hub 
Reiöstanglers, die dem Wunsche der ultra- und Induftrie möglich fei, ſich auf die künftigen gerapezu eſtiiche Proben unfreiwilligen Humors! 
montanen und radikalen Demokratie entgegenkommen, Verhältniſſe vorzubereiten. Ja, die Hitze! 
angeführt werden können, um die Autorität Die Reichstagserſatzwahl in Keine deutſchen Marinegeſchätze 
des oberſten Kriegsherrn anzufechten Schaumburg⸗Lippe findet am 1. Sep⸗ für Rußland. Wir hatten eine Meldung 
und die Geſchloſſenheit der Regierung in einem tember dieſes Jahres ſtatt. Die betreffende Be des Vorwärts wiedergegeben, wonach ſeitens der 
zweifelhaften Lichte erſcheinen zu laſſen. Die Frage kauntmachung ift von der Schaumburg-Lippeſchen Kieler Werft an die Firma Schicha in Elbing 
„Wer regiert?“ wird hiernach noch brennender, als Landeszeitung am Freitag veröffentlicht worden acht Geſchütze aus der Armierung des früheren 
ſie ſchon iſt.“ Woh nungs reform. Im Reſchsanzeiger] Kreuzer „Prinz Friedrich Carl“ verkauft worden 
Mut iſt nicht die ſtarke Seite der offigiöfen | wurde Sonnabend abend ein preußischer Gefeg- eien, die offenbar zur Beſtückung der von 
und konſervativen Organe. Wenn man mit] entwurf von größter ſozialpolitiſcher Tragweite Schichau für Rußland auszurüſtenden Hilfe 
jemand unzufrieden ift, fol man mit offenem und — wir fügen es gleich hinzu — von im |freuger verwendet werden follten: Hierzu ſchreibt 
Viſier kämpfen. Wir find auch keine Freunde wesentlichen ſehr er freulicher Tendenzſdie Fiüma Schichau der „B. Big”: In den 
des zitierenden Reichskanzlers, machen aber auch veröffentlicht: Der Entwurf eines Geſetzes zur Nummer vom 1. Auguſt Ihres geſchötzten 
fein Hehl daraus und ſpielen nicht verſteck Verbeſſe rung der Wohnungs- Blattes veröffentlichen Sie einen Artikel „Deut⸗ 
den Kaiſer gegen den Kanzler aus. verhältniſſe, nebſt eingehendſter Be- ſche Marinegeſchütze für Rußland 7“, und erſuche 
Zur Kalſeraudienz der ſüdweſt⸗ gründung. Der Entwurf ift vor Jahr und Tag ich Sie, davon Kenntnis zu nehmen, daß der 
aftikaniſchen Anſiedler erfahren die] den Reglerungs präſidenten zur Begutachtung zu. Inhalt des betreffenden „Vorwärts“. Artikels be⸗ 
„ Deuſſchen Stimmen“ aus zuverläfſiget Quelle, gegangen und jetzt in der Geſtalt herausgekommen, res durch die Danziger Neueſlen Nachrichten 
daß über den Zeitpunkt des Empfangs eine Be. die er durch dieſe Vorberatung erhalten hat. Er dementiert iſt, und daß bezüglich der Armierung 
fimmung überhaupt noch nicht getroffen iſt. enthält Beſtimmungen von weitgehender Beben der vom Norddeutſchen Lloyd und der Hamburg⸗ 
Auch die Angabe, daß die Audienz in Wilhelms tung, indem er einerſeits einſchneidende Woh = Amerika-Linie an Rußland verkauften Schnell 
baven ſtattfinden werde, beruhe lediglich auf Ver. nung gord unn gen vorschreibt und zwei dampfer mit meiner Firma niemals Verhand- 
mutungen. — Ober bürgermeister Kirſchner, der tens eine ſcharſe Wo hnungsaufſich lungen gepflogen worden ſind. 8 
J. Z. die Veftätigung nicht erhalten konnte, ſagte ins Auge faßt. Das Schwei gen Spahns. Wenn die 
immer: „ich kann warten!“ Was aber der Ober⸗ Die braven Ofſiziöſen an der Pläne gegen das Reichstage wahlrecht wirklich 
bürgermeiſter konnte, kann die Anſiedler⸗Depu⸗ [Arbeit. Die Norbdeutſche Allgemeine Zeitung nur eine „Hundstage phantaſie⸗ darſtellten, wie 
tation nicht. Sie kann nicht warten, es benutzt ihren politiſchen Wochenrückblick auch | einige allerdings durch ihren Mangel an poli- 
% ietzt endlich einmal vom Kaiſer Gelegenheit] dazu, um ſich über die Pläne zum Umſturzltiſchen Informationen einigermaßen enifchuldigte 


als indirekte Beſtätigung der vom Vorwärts, 
vom Hamburgiſchen Koneſpondenten, von der 
Hilfe und von uns gebrachten Nachricht aufzu⸗ 
ſaſſen. Sie ſchreibt nämlich: 

„Die „Reaktions“ Gerüchte von ugeſetzgeberiſchen 
Maßnahmen“ gegen die Sozialdemokratie, die nament⸗ 
lich von Plänen gegen das Reichstags wahlrecht, die 
in einer Konferenz von Parteiführern erörtert worden 
ſein ſollten, haben einigen Blättern Anlaß zu einer 
tollen Hetze gegen den Abg. Spahn und die Zentrums⸗ 
partei gegeben. Obwohl die Preßmeldungen über das 
„Hundstagskomplott“ oder die neue ſozialdemokratiſche 
„Kaiſerinſel“, wie die Nat.-gig. ſich ausdrückt, ſich 
durch jeglichen Mangel an Beweis aus zeichneten, hat 
man ſich allmählich in eine förmliche Wut gegen die 
„Rotte Spahn“ und den Abg. Spahn hineingearbeitet, 
der am Donnerstag in einem rheiniſchen ſozial⸗ 
demolratiſchen Blaue mit einem Kübel von Be⸗ 
ſchimpfungen übergoſſen wurde. Einen eiskalten 
Waſſerſtrahl auf dieſe Fieberköpfe goß juſt zur gleichen 
Zeit lein geringerer als der Vorwärts. Er hält 
natürlich daran feſt, daß ein Komplott beſteht, zitiert 
aber die Verſicherung der Märk. Volks- Stg., „daß das 
Zentrum und Dr. Spahn nichts mit Kartellplänen, 
Aus nahmegeſetzen und Vorſtößen gegen das Reichs⸗ 
tagswahlrecht zu tun haben“, und fährt dann fort: 
„Hierzu und weil einige andere Blätter unjere Aus⸗ 
führungen über Dr. Spahn mißverſtanden haben, ſei 
bemerkt, daß wir den Abg. Dr. Spahn nicht beſchul⸗ 
digt haben, den von uns aufgedeckten Plänen zuge⸗ 
ſtimmt zu haben.“ Daran tut der Vorwärts ſehr weiſe.“ 

Eine Königs debatte im bayeri⸗ 
ſchen Landtag. Der boyeriſche Landtag 
wird nächſte Woche ſeine Königsdedatte haben, 
da die Fraktion der Freien Vereinigung trotz 
aller Bemühungen ihren Antrag auf Verfaſſungs⸗ 
änderung, dahingehend, daß die Regentſchaft auch 
bei Lebzeiten eines dauernd willen 
loſen Königs ein Ende finden könne, nicht 
zurückziehen wollte. Alle Parteien ſchicken ihre 
beſten Redner für den Antrag ins Treffen. Im 
Lande wird ſtark für den Antrag agitiert, der 
nur den Zweck verſolgt, dem Volke die Zuſtände 
öffentlich alan unhaltbar zu ſchildern. 

Eine Erklärung der bayeriſchen 
Geſamtregierung, die ſich gegen die Rede 
des Grafen Preyſing in der Kammer der 
Reichsräte wenden ſoll, hatte der Miniſter des 
Junern v. Feilitzſch in der Abgeordnetenkammer 
angekündigt. Wie die „Allgem. Ztg.“ hört, wird 
dieſe Kundgebung dahin gehen, daß die Ru 
gierung in dem Falle der Aushändigung eines 
geheimen militäriſchen Aktenſtückes an den Abg. 
Dr. Heim keine Handhabe zu einem Vorgehen 
beſitze. 

Ein Weiß ⸗ Papier ⸗ Prozeß im 
Reichslande. Eine ſehr beliebte Frage der 
Examivatoren beim Reſerendar⸗Examen im Reicht» 
land war noch vor 20 Jahren bie: „Weshalb 
werden die öffentlichen Anſchläge der Behörden 
auf weißem Papier gedruckt?“ — Wir glaubten 
— ſchreibt die „Natlib. Korreſp.“ —, der Grund 
zu dieſer Examen ⸗Frage hätte ſich, nachdem Elſaß⸗ 
Lothringen über ein Menſchenolter dem deutſchen 
Reiche angehört, längſt überlebt. Das iſt aber 
nicht ſo, wie ein am Mittwoch zu Saarunion 
geſaͤllter Richterſpruch beweiſt. In genannter 
Stadt hatte ein Buch biucker für einen ſeiner 
Kunden Plakate auf weißem Papier anſchlagen 
laſſen und wurde für dieſes Vergehen vor den 
Kadi geſordert, der ihn auf Grund des — — — 
franzöſiſchen Preßgeſetzes vom 28. Auguſt 1791 
zu einer Buße verdonnerte; denn nach dieſem 
Gesetz Dürfen nur die öffentlichen Anschläge von 
Verſügurgen der Behörden auf weißes Papier 
gedruckt werden! Das beſte daran aber iſt, daß 
das ſranzöſiſche Preßgeſetz für ein ſolches Delikt 
gegen das weiße Papier nur 1 bis 5 Freß. 


81 e * 8 . 
# 
FT 


Fi Sr 


r era, a 
R 


und der perſönlichen Freiheit gekoſtet; es muß!] ganz vierzig Werft zuſammengedrängt, von den 
früher oder ſpäter von neuem erwachen und mit] Japanein jo gut wie eingekreiſt nun um die 
vollem Bewußlſein die ihm gebührende Stelle] Entſcheidung zu kämpfen haben. Ez bleibt ihnen 
innerhalb der europäiſchen, auf Recht und Humani⸗ jetzt nichts mehr übrig, als jede Schlacht 
tät gegründeten Kalturſtaaten einnehmen.“ anzunehmen und auszukämpfen, wie 
Vondem mutmaßlichen Nachfolgerſſie angeboten wird. Wo aber die Japaner an- 
des ermordeten Minifters v. Plehweſareiſen, da müſſen fie jetzt mit ſehr großen 
als ruſſiſcher Miniſter des Innern, dem bisherigen Opfern rechnen, weil erſtens ſich im Raume um 
Juſtizminiſter Murawiew, weiß die „Zreiftatt“ | Liaujang die beſten Befeſtigungen der ruſſiſchen 
ſolgendes zu erzählen: „Als im Jahre 1902 im] Mandſchureiarmee befinden und zweitens dieſe 
Gouvernement Poltawa Unruhen ausbrachen und | Bofitionen bei der koloſſalen Maſſierung auf 
die adminiſtrativen Organe die Bauern prügeln] engem Raume natürlich ſeht ſtark beſetzt ſiad. 
ließen, widerſetzte fich ein Staatsanwalt der An, Trotzdem haben die Japaner den Angriff gewagt, 
wendung dieſer Strafe, da fie ungeſetzlich ſei. ie find aber fürs erſte mit ſehr blutigen 
Das wurde dem Juſtizminiſter gemeldet, und Köpfen heimgeſchickt worden, wenn man einer 
dieſer erteilte ſofort telegraphiſchen Befehl, den ruſſiſchen Preßmeldung glauben darf, welche zur 
ungehorſamen Staatsanwalt von feinem Amt zu] Stunde noch nicht amtlich beſtätigt if. 
entlaſſen.“ Sie zitiert außerdem das jüngit ſchon Ein Korreſpondent der „Birſhewija Wjedo⸗ 
erwähnte Urteil eines ruſſiſchen Staatsmannes] moſti“ meldet aus Liaujang vom 4. abends: 
aus der „O iarterly Review“: „Murawiew ift ein] Am 2., 3. und 4. d. Mts. fand ein erbitter- 
Mann, der gar keine Prinzipien, bloß Talent und [ter Rampf ſtatt. Die Japaner griffen das 
Ehrgeiz hat. Er wird heute einen ganz auß er- Zentrum der ruſſiſchen Stellung bei Hudſiadſy 
ordentlichen Eifer bei der Unterſtützung des Ab⸗ heftig an. Die Japaner waren 54 Bataillone 
ſolutismus entfalten: wenn ſich aber die Verhält⸗ ſtart, von denen 36 aus regulären Truppen, die 
niſſe ändern ſollten, würde er in vollkommenſter übrigen jedoch aus Reſerviſten beſtanden. 
Gemütsruhe mit den ruſſiſchen Jakobinern pak, General Kuroki verwandte die Reſerviſten zum 
tieren.“ Man weiß alſo nunmehr, daß in Ruß] Angriff, während er die regulären Truppen 
land der abſolutiſtiſche Kurs weite r Scheinmanöver ausführen ließ. Die Reſerviſten 
geſteuert wird. Wie lange?? griffen die Ruſſen verzweifelt an. Die Reihen 
Türkei. der Feinde wurden durch unſer 

Attentat in Ruſſiſch⸗ Armenien] Feuer dezimiert, jedoch 3 bis 4 Mal 
Der Kreischef in Surmalin, Oberſtleutnant von [oſort wieder ausgefüllt. Unſere 


Straſe feſtſetzt, während der Buchdrucker aus 
Saarumion mit 40 Mk. Strafe belegt wurde! 
Und merkwürdigerweiſe iſt ein weißes Plakat aus 
der franzöſiſchen Stadt Nancy in Saarunion un⸗ 
angefochten geblieben! Der betreffende verurteilte 
Buchdrucker hat ſelbſtverſtändlich gegen das Uıteil 
Berufuna eingelegt. — Aber man ſollte, nachdem 
Elſaß - Lothingen jetzt 33 Jahre unter deutſcher 
Verwaltung ſteht, eine derartige Rechtſprechung 
nach franzöſiſchem Geſetz, das in vielen ähnlichen 
Fällen ſchon hundertmal durchbrochen worden iſt, 
doch nicht für möglich halten! Wir wiſſen 
aus eigener Erfahrung, daß auch ſonſt noch in 
Elſaß⸗Lothringen Beſtimmungen mannigſacher Art 
Geltung haben, die ein „einiges deutſches Reich“ 
als Hohn erſcheinen laſſen. Preßfreiheit beſteht 
nur in geringem Umfange, denn wenn jemand 
eine wöchentlich einmal erſcheinende Zeitung her⸗ 
ausgeben will, muß er 6000 Mk, bei täglichem 
Erſcheinen 20 000 Mork Kaution ſtellen ! 
Neue Transporte für Südweſt⸗ 
afrika. Nach der Kölniſchen Z:itung verlautet 
in militäriſchen Kreiſen beſtimmt, daß in wenigen 
Tagen in Münſter eine recht umfangreiche Ver⸗ 
ſtätkung der Verpflegungsformationen für Süd⸗ 
weſtafrika zuſammengeſtellt werde, nämlich eine 
weitere Proviantkolonnen-Abteilung und fünf 
Provlantkolonnen, außerdem eine Feldſignal⸗ 
Abteilung mit Scheinwerſern. Nach Bildung der 
neuen Einheiten würden ſi: noch vor dem 28. 
Auguſt abgehen. 
— 


Eine ruſſiſche Rekognoszierung. 
Ein Telegramm General Kuropatkins an den 
Raifer vom 6. Auguſt beſagt: Am 5. Auguſt 
wurde auf der Südfront eine Rekognoszierung 
unternommen. Unſere Geſchütze beſchoſſen und 
zerſtörten das Dorf Gantchtuantſt, 18 Werft 
nordoͤſtlich von Niutſchwang, von wo der Feind 
in der Stärke von 2 bis 3 Schwadroten und 
einigen Kompagnien eilig unter Zurücklaſſung der 
Laſttiere, eines Teils des Gepäcks, der Munition 
und der Keſſel mit dem kochenden Eſſen floh. 
Die Geſchütze beſchoſſen den abrückenden Feind. 
Gleichzeitig vertiteben die Koſaken die japauiſche 
Kavallerie aus dem Dorfe Denzſiakon. Auf der 
linken Seite verdrängte unſere Kavallerie die 
japaniſchen Feldwachen aus Toluntſchjaia, 5 Werft 
ſüdsſtlich von Gentſichuantſt. Auf der Oſtfront 
find keine Veränderungen eingetreten. 
Ein Seegefecht vor Port Arthur. 
Admiral Togo berichtet: Am 5. d. Mts. 
abends näherten ſich zwei japaniſche Torpedo⸗ 
bootszerſtörer dem Hafeneingang von Port Arthur 
zu Rekognoszierungszwecken. Vierzehn ruſſiſche 
Torpedoboots zerſtörer liefen daraufhin aus dem 
Hafen und verfuchten die japaviſchen Schiffe ab⸗ 
zuſchneiden. Als die Japaner durch einen weiteren 
Torpedobostszerſtörer Verſtäckung erhielten, griff en 
ſie die Ruſſen ſcharf an; dieſe zogen ſich hierauf 
in den Hafen zurück. Die Japaner hatten keine 
Verluſte; 05 die Ruſſen unbeſchädigt in den 
Hafen zurückkehrten, iſt nicht bekannt. 
Ein japaniſch⸗franzöſiſcher Zwiſchenfall. 


Ausland. Boguslawski, wurde, wie dem „Moskowaki Liſtok“ Truppen zogen ſich dann langſam zurück und! Der Matin meldet aus Tieutſin: Wie ein 
Rußland aus Eriwan mitgeteilt wird, in der Nacht zum wählten geeignete Stellungen, von denen aus ſie aus Niutſchwang eingetroffener Bote dem hieſigen 
uß land. 24. Juli während eines Bazars im Dorfe Isbyr] dem Feinde durch ein heſtiges Artilleriefeuer franzöſiſchen Konſul berichtet, ift der franzö ſiſche 


Herr von Plehwe und der ruſſiſche 
Polizeiſtaat. Der gegenwärtig in Berlin 
lebende ehemalige Profeſſor des Staatsrechts an 
der Univerſität Tomsk Dr. M. v. Reuß ner, 
deſſen Zeugenausſagen im Königsberger Progeſſe 
über die ruſſiſchen Zuſtände das größte Aufichen 
gemacht haben, veröffentlicht in der Wiener „Zeit“ 
einen Auſſatz unter dem Titel „Herr von Plehwe 
und der ruſſiſche Polizeiſtaat“. Wir entnehmen 
dieſem Artikel folgende Abſätze: „Das ganze 
Dichten und Trachten von Plehwes war auf die 
Reorganiſation der ausländiſcher 
und der geheimen Polizei gerichtet. 
Alle ſeine großartigen „Reformprojekte“, mit denen 

er der Preſſe des Auslandes geſchickt Sand in 
die Augen zu ſtieuen wußte, hatten zum Ziele 
eine Stärkung der ohnehin zu ſchwindelhafter 
Höhe gelangten Allmacht der Bureauktatie. Zehn 
Millionen Rubel mußte der Finanzminiſter her⸗ 
geben, damit anſtelle der gewählten, relativ unab- 
hängigen Landpolizeibeamten dem Miniſterium des 
Innern unterſtellte Polizeiſoldaten und Koſaken treten 
konnten. Das Korps der Gendarmen (politifche 
Polizei) wurde maßlos vermehrt, die geſamte Polizei 
der politiſchen Polizei unterſtellt. In allen größeren 
Städten wurden beſondere „Rettungskomitees“, 
Vereine zum Schutz (das iſt gegen die Unbot⸗ 
mäßigkeit) gegründet. Ganz Rußland überzog er 
mit engmaſchigem Netz, geſponnen aus Spionage, 
Denunziationen und Verrat. Keine Perſon im 
ruſſiſchen Reich, vom Großfürften und Miniſter 
angefangen, bis zum letzten Bauern, konnte ſicher 
ſein, daß ſie nicht von Geheimagenten beobachtet 
und überwacht werde. Leider ſtellten ſich dem 
Diktator⸗Polizeiminiſter viele charakterloſe, ent⸗ 
artete Individuen, auch unter der Intelligenz, zur 


große Verluſte beibrachten. Die Verluſte 
der Japaner bei Hudſiabſy werden 
auf 10. bis 13000 Mann geſchätzt. 
Die ruſſiſchen Verluſte ſind im Vergleich damit 
unbedeutend. — Der Lieferant lebenden Viehs 
für die Garniſon von Port Arthur iſt hier ein⸗ 
getroffen. Nach ſeiner Ausſage iſt die Feſtung 
für drei Monate mit Vieh verſehen. Er erzählt 
ferner, daß die Stellungen der Japaner 20 Kilo⸗ 
meter von den äußeren Forts entfernt find und 
daß die Japaner in Inkau eine Proklamation 
exlaſſen haben, nach der jeder, der ſich mit den 
Ruſſen in Verbindung ſetzt oder der ruſſiſchen 
Armee irgend etwas liefert, mit der Todesſtraſe 
bedroht wird. 


Eine Offenſive Kuropatkins. 


Der bekannte Mitarbeiter des „Echo de 
Paris“, Marcel Hutin, meldet aus Petersburg, 
General Kuropatkin habe Freitag früh beſchloſſen, 
die Offenſive nach Süden zu ergreifen 
und ſelbſf das Kommando der Südtruppen zu 
übernehmen, die gegen die Armeen Nodzus und 
Okus vorgehen ſollen. Gleichzeitig habe er den 
Generälen Kutſchewily und Bilderling befohlen, 
mit dem zehnten und ſiebzehnten Armeekorps 
Rurofi in Schach zu halten. 

Hutin, der bisher bemüht war, die Situation 
optimiſtiſch darzuſtellen, iſt heute, wie er ſelbſt 
ſagt, gründlich peſſimiſtiſch geworden. Er glaubt, 
wenn Kuropatkin die Offenſive ergreife, gehorche 
er einzig und allein den aus Petersburg 
gekommenen Weiſungen. Der Zar 
habe in der vorigen Woche au Kuropatkin tele⸗ 
graphiert und ihn gefragt, warum er andauernd 
zurückweiche, obwohl er nun ftiſche Truppen 


Roniularagent in Riutſchwang am Mittwoch 
abend von den Japanern gefangen geſetzt worden. 
Der Agent hatte von den Japanern die Freigabe 
von zwei unter franzöſiſchem Schutz ſtehen den 
Peiſonen verlangt, die die Japaner ungerecht⸗ 
ſertigterweiſe feſtgenommen hatten. Als die 
Japaner die Freilaſſung verweigerten, 
war eine heftige Auseinanderſetzun g 
eniftanden, infolge welcher der Nonſularagent 
gleichfalls feſtgenommen wurde. Er benachrichtig 
nun den amerikaniſchen Konſul, der, da er ſelbſt nich 
interveneiren konnte, einen Boten an den fran⸗ 
zöſiſchen Konſul in Tientſin ſchickte. 


Provinfielles. 


Graudenz, 6. Auguſt. Am Freitag 
nachmittag ertrank in Graudenz beim 
Freibaden in der Weichſel unterhalb des Schloß⸗ 
berges der Oberſekundaner der ſtädtiſchen Ober⸗ 
realſchule Franz Dahle aus Gollnow in Por mern, 
welcher erſt ſeit / Jahre als Penſtonar im 
Graudenz wohnte und der Oberrealſchule ale 
Schüler angehörte. 

Marienwerder, 6. Auguſt. An dem be⸗ 
vorſtehenden 25jährigen Jubiläum unſerer 
Unteroſſizierſchule iſt eine Beteiligung der Stadt 
in der Weiſe in Ausſicht genommen, daß von 
dieſer ein Empfangsabend für die Saite der Schule, 
die Spitzen der Behörden ꝛc. veranſtaltet wird. 
Für dieſen Zweck wurden von der Stadtverorb⸗ 
neten⸗Verſammlung 500 Mk. bewilligt. — Den 
ſtädtiſchen Bureau⸗Aſſiſtenten wurde entſprechend 
einem Magiſtratsantrage eine Gehalts zulage ber 
willigt; zugleich wurde dem Magiſtrat — vorm 
läufig bis zum Jahre 1906 — ein beſtimmter 


durch einen Schuß getötet. Der Täter iſt noch 
nicht ermittelt. 

Zur Reformaktior in Mazedonien 
wird offiziss aus Ronftantinopel mitgeteilt, daß 
nach der offiziellen Statiſtik des Generalinſpektors 
für die drei mazedoniſchen Wilajets bis jetzt rund 
6000 Emigranten, das Wilajet Adrianopel nicht 
eingerechnet, aus Bulgarien zurückgekehrt find, 
was über 85 Proz. der bulgariſcherſeits ange⸗ 
gebenen Geſamtzahl der Flüchtigen ausmacht. 
Die Zahl der Amneſtierten beträgt über 1800. 
Für die Rückkehr der Amneſtierten ging der ver⸗ 
längerte Termin am 5. Auguſt zu Ende. Ez 
wird aber wahrſcheinlich eine Verlängerung bewilligt 
werden. Ferner wird offiziös aus Ronftantinopel 
gegenüber Angaben über die ungenügende Heran⸗ 
ziehung des chriſtlichen Elements bei der Reform⸗ 
Aktion in den drei mazedoniſchen Wilajets feftge- 
ſtellt, daß in die Gendarmerie bereits beinahe 
25 Chriſten verſchiedener Nationalitäten aufge- 
nommen warden. Dieſer Prozentſatz dürfte ſich 
noch ſteigern, da die Sichtung der Gendarmerie 
von ungeeigneten Elementen durch den Romman⸗ 
dauten Di Giorgis Paſcha und die Adjoints der 
Großmächte noch keineswegs beendet iſt. Bei 
Erſatz der weiteren Abgänge werden die chriſtlichen 
Elemente noch mehr berückſichtigt werden; im 
Verwaltungs-, Juſtiz- und Polizei - Dienft find 
bereits über 300 Chriſten angeſtellt. Auch dieſe 
Zahl wird ſich nach und nach erhöhen, da die 
Sichtung des geſamten Beamtenperſonals fortge- 
ſetzt wird. Seit Beginn der Reſorm⸗ Aktion find 
über 1000 Beamte abgeſetzt oder in Unter 
ſuchung gezogen worden. 

Amerikaniſche Flottendemon⸗ 
ſtration vor Smyrna. Das eutcopäiſche 


Verfügung. Es waren alle die, die den Lockangen 
der reichen Geheimfonds nicht zu widerſtehen 
vermochten. Die Demoraliſation der Bevölkerung 
erreichte unerhörte Dimenſionen. Die Spionage 
gegen alle „Verdächtigen“ war mit ſolcher Nieder⸗ 
tracht und mit ſolchem Raffinement organiſiert, 
daß viele ſonſt rechtiſchaffene und anſtändige 
Menschen ihre Zuflucht zur Lüge nehmen 
mußten... Die gewöhnliche Ehrlichkeit und 
Biederkeit wurden zur Sage. Es unterliegt nicht 
dem mindeſten Zweifel, daß die ruſſiſche 
Auslandspolizei unter dem Vorwand 
der Ueberwachung von Anarchiſten einen ganz 
ungebührlichen Einfluß auf die 
Regierungen fremder Staaten 
genommen hat und ihre einflußreiche Poſition 
zur gewöhnlichen, gemeinen Spionage aus nützt. 
Die Aera des Polizeiſtaates hat in Rußland zu 
einer weit größeren Erſchütterung aller geſell⸗ 
ſchaſtlichen und ſtaatlichen Grundlagen geführt, 
als dies je im Weſten der Fall geweſen iſt. 
In der Tat hat Rußland der Welt das eigen⸗ 
artige Schauspiel geboten, daß es eine Zeitlang 
europälſche Geſittung und aſiatiſche Barbarei in 
ſich vereinigte, in der letzten Epoche ſich immer 
mehr von Europa abgewandt, die Traditionen 
des unglücklichen Byzanz wieder erweckt hat und 
darüber hinaus zu echt aſiatiſcher Barbarei fortzu · 
ſchreiten beſtrebt geweſen iſt. .. Wir denken 
beſſer von der Lebenskraft Rußlands, des ruſſiſchen 
Volkes; wir find überzeugt, daß die Gewalt- 
herrſchaft von Plehwes der letzte, 
wenn auch der grauen vollſte Akt im 
Drama des natiowaliftifhen Polizei⸗ 
ſtaates war; wir glauben, daß die in Ruß⸗ 
land eingedrungene europäiſche Kultur, von der 
die geſamte Intelligenz Rußlands durchdrungen 
iſt, jelbft vom genialſten Polizeiminiſter nicht 
mehr erwürgt werden köunte. Das Rad der 
Geſchichte kann eine Menſchenhand nicht auf⸗ 
halten. Das ruſſiſche Volk hat bereits einmal 
die großen Wohltaten eines geordneten Rechtes 
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Geſchwader der Vereinigten Staaten hat den 
Befehl erhalten, nach den türkiſchen Gewüſſerr 
abzugeben. Die Beſehle fiad an den Konter⸗ 
admiral Jewell ergangen, der mit den Schiffen 
Olympia, Baltimore und Cleveland vor Nizza 
liegt. Beſtimmungsort iſt Smyrna wegen der 
direkten Verbindung mit Konſtantinopel. Die 
Flottendemonſtration hat den Zweck, auf die 
Pforte einen Druck auszuüben, di es, 
wie bereits kurz berichtet wurde, dem amerikaniſchen 
Geſandten in Konſtantinopel nicht gelungen war, 
eine zufriedenſtellende Antwort des Sultans be⸗ 
züglich der Rechte amerikaniſcher Bürger in der 
Türkei zu erhalten. 
Serbien. 


Von einem mit den Verhält⸗ 
in Serbinn wohlvertrauten Politiker 
wird mitgeteilt: die Verſchiebung der 
ſtrönung König Peters, die nunmehr 
zweifellos iſt, hat ihre Urſache in weit ernſteren 
Umſtänden, als allgemein angenommen wird. 
Die Regierung mußte zur Ueberzeugung gelangen, 
daß die Stimmung in der Bevölkerung 
nicht allein infolge der wirtſchaftlich ſchlimmen 
Lage gegen die Rıönumgsfeier gerichtet ſei, ſondern 
hauptſächlich deshalb, weil die Bolksmeinung 
ſich noch immer nicht mit dem ver⸗ 
brecheriſchen Thronwechſel befreundet 
hat, und Kundgebungen in dieſem Sinne anläß- 
lich der Krönungsfeier in einem großen Teile 
des Landes befürchtet werden mußten. 

— nen] 


Der ruſſiſch Japaniſche Krieg. 


Schwere Verluſte der Japauer bei 
Liaujang. 

Wie wir jüngſt ausführlich dargelegt haben, 
find auf dem Kriegsſchauplatz in der Mand⸗ 
ſchurei die Dinge nunmehr ſoweit gediehen, daß 
die Ruſſen, auf eine Strecke von nicht mehr 


erhalten habe. Kuropatkin antwortete, die Truppen 
ſeien durch Hitze und Anſtrengung erſchöpft. Die 
zu ſchweren ſibiriſchen Soldaten feien für den 
Kampf im Gebirge ungeeignet, außerdem fehle 
es an Gebirgsartillerie. Kuropatkin habe dagegen 
proteſtiert, daß ihm Reſerviſten von 35 bis 40 
Jahren geſendet würden. 

Hutin fügt hinzu: „Ich ſelbſt habe Freitag 
der Abfahrt ſolcher Reſerviſten beigewohnt. Es 
war jammervoll, zu ſehen, wie dieſe Männer von 
ihren Familien ſoktgeriſſen wurden, während in 
Rußland an jungen Leuten kein Mangel iſt.“ 

Der Petersburger Korreſpondent des „Matin“ 
telegraphiert, der Eindruck, den man von den 
Bureaus des Generalſtabes gewinnt, iſt gerade 
wegen der anbeſohlenen Schweigſamkeit kläglich. 
Ein General hat mir anvertraut, die Truppen 
Rurotis ſchlügen ſich bei Lianjang 
mit den Truppen Kuropatki ns. (Siehe 
auch vorſtehende Meldung.) 

Ein japaniſches Urteil über die 

Kriegslage. 

In den Kreiſen der japaniſchen Geſandtſchaſt 
in Berlin äußert man große Befriedigung über 
den bisherigen Verlauf des Krieges und iſt voll 
Zuverſicht bezüglich der weiteren Geſtaltung bes» 
ſelben. Es wird betont, daß die Japaner auf 
alle Eventualitäten vorbereitet ſeien, und daß der 
Kriegsplan in einer Weiſe entworfen ſei, die 
Ueberraſchungen ausſchließt. Die ruſſiſchen Be 
hauptungen, daß der Rückzug der ruſſiſchen 
Truppen planmäßig erfolge und der fpätere 
neuerliche Vormarſch der entſprechend verſtärkten 
feindlichen Armee den Japanern verhängnisvoll 
werden würde, erregen keinerlei Befürchtungen, da 
man auf die Tüchtigkeit und Tapfer- 
keit der japaniſchen Truppen die 
arößten Hoffnungen ſetzt und zu der 
Erwartung berechtigt ſei, daß fie allen Gefahren 
gewachſen fein würden. Schon die nächſten Er- 
eigniſſe auf dem Kriegsſchauplatzt dürften hierfür 
den Beweis erbringen. 


Fonds zur Gewährung nicht 
Funktionszulagen an Bureaubeamte zur Verfügung 
geſtellt. x 
Marienburg, 7. Auguſt. Ein plötzlicher 
Tod ereilte vorgeſtern mittag das Dienſtmädchen 
des Hofbeſitzers Herrn Warkentin aus Schö tau 
bei Marienburg. Als ſie mit dem aan 
für den Kuhhirt nach dem Außendeich ging, fick 
fie plötzlich um und verſtarb. 

Dirſchau 7. Auguſt. Bei den Weich ſel⸗ 
regulterung arbeiten in der Nähe von 
Kunzendorf wurde vorgeſtern ein Arbeiter von 


penſtonsſähiger 
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drei beladenen Lowris an den Beinen überfahren. 


Der Verunglückte ſtarb an Verblutung. 

Prauſt, 6. Auguſt. Vom Zuge ſtürzte 
geſtern abend auf dem hieſi gen Bahnhoſe ab der 
31 Jahre alte Schriſtſetzer Erdt aus Ohra. Der 


Verunglückte hatte ſich verbotswidrig auf der 2 
Ver⸗ 


Plattform des Wagens aufgehalten. Die 
letzungen find ſchwerer Att. 

Seeburg, 6. Auguſt. Herr 
aus Lichtenhagen hat feine 7 Hufen große 
Beſitzung an Herrn Poſchmann in Süßenberg für 
105 000 Mk. verkauft. 


Hugo Graw 
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Sensburg, 7. Auguſt. Am Mittwoch 


fand man den 85jährigen Altſitzer 
Schröder aus Altkoſſewen auf einer naflı 

Wieſe tot vor, nachdem er ſchon feit — 
vermißt war. Er liebte bis in ſein rüſtig 

Alter den Schnaps fehr und hatte auch Sonntag 
wieder des Guten zuviel getan, wat mit dem 
Geſicht in eine Pfütze gefallen und trotz des 
niedrigen Waſſerſtandes ertrunken. 


e 


Lokales, 
Thorn, den 8. Auguſt. 
— Codesfall. Heute früh 4 Uhr verſchled 
Herr Stadtrat Carl Matthes im 60. Lebende 


jahre. Der Verstorbene, der ſeit dem Jahre 1885 


zuerſt 10 Jahre lang als Stadtverordneter, dann 
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ſich in 
Dienſte 


beiden Stellungen 
um die Stadt erworben. 


Auſſichts rates. 


ihm die Erde leicht! 

— der Herr Kommandierende General 
v. Braunſchweig begab ſich heute nachmittag 
nach Gruppe, um daſelbſt am Dienstag der Be⸗ 
ſichtigung der 87. Jafauterie-⸗Brigade und dem 
Schießen der Maſchinengewehrabteilung beizu⸗ 

ohnen. Am Mittwoch wohnt der Herr 
Rommandierende General der Beſichtigung der 
70. Jufanterie- Brigade in Thorn bei und kehrt 
dann abends nach Danzig zurück. 

— perſonalien bei der poſt. Der Ober⸗ 
Poſtinſpektor Stamm in St. Johann (früher 
in Danzig) iſt zum Telegraphendirektor ernannt 
worden. Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten: Böhm 
von Hochſtüblau nach Biſchofswerder, Gleiſer 
von Dt. Eylau nach Thorn, Höpfner von 
Strasburg nach Hochſtüblau, Jäckel von Elbing 
nach Simonsdorf, Znopf von Stangenwalde 
nach Kahlbude, Lull von Laskowitz nach Teres 
pol, Rohleder von Simons dorf nach Danzig, 
Seifert von Hohenſtein⸗Ecuſttal nach Stras⸗ 
burg, Strehlau von Danzig nach Thorn, 
Teske von Goßlershauſen nach Rehden, Zu de 
von Danzig nach Laskowitz und der Telearaphen⸗ 
Aſſiſtent Dorn buſch von Danzig nach Cadinen. 

— In der Juftizverwaltung haben fi 
bei der Führung der Binnenſchiffsregiſter 
Unzuträglichteiten dadurch ergeben, daß die Re⸗ 
giſtergerichte keine Mittel beſitzen, um ſich die er⸗ 
ſorderliche Kenntnis über das Vorhandenſein ein⸗ 
tragungsſähiger Binnenfahrzeuge zu verſchaffen 
und die Erfüllung der Eintragungspflicht zu 
Überwachen. Da die Verpflichtung zur Anmel⸗ 
dung und Eintragung von der Tragſähigkeit der 
Fahrzeuge abhängt und dieſe in maßgeben der 
Weiſe durch die Eichbehörden ermittelt wird, ſo 
können nur die letzteren den Regiſtergerichten die 
exforderlichen Unterlagen für ihre Amtsführung 
Kiefern. Mit Rückſicht hierauf haben die zuſtän⸗ 
digen Miniſter beſtimmt, daß fortan jede Eich⸗ 
behörde in vierteljährlichen Zeitabſchnitten, und 
zwar ſpäteſtens am 1. Auguſt, November, 


Februar und Mai, für die vorangegangenen 
Kalenderg tartale, den Regiſtergerichten des Hei ⸗ 
mstsortes der geeichten Schiffe die Eintragungen 
in das Verzeichnis der Eichungen und Eichprü⸗ 


fungen aus zugsweise mitzuteilen hat. Die Mit- 


. teilung hat nur in betreff der nach dem 3 1. März 
b. J. geeichten oder einer Eichprüfung unterzo⸗ 


genen Schiffe, welche in Preußen beheimatet find, 
zu erfolgen. Bei Dampfſchiffen und anderen 
Schiffen mit eigener Triebkraft, deren Tragfähig- 
keit 15 To. oder weniger beträgt, und bei ſon⸗ 
ſtigen Schiffen mit höchſtens 20 To. Tragfähig⸗ 
keit hat die Mitteilung zu unterbleiben. 

— Remontemarkt. Zum Ankauf dreijähriger, 
ausnahmsweise vierjähriger Remonten wird am 
22. Auguſt in Marienburg ein Pferdemarkt ab- 
gehalten werden. 

— zu Waſſer geworden iſt geſtern zum 
großen Teil das Sommerſeſt im Ziegelei Park. 
Wenn trotz des drohenden und auch wiederholt 
im Laufe des Nachmittags herniedergehenden 
Regens der Beſuch ein recht guter war, ſo mochte 
wohl die Ausſicht auf das Feuerwerk und die 
Schlachtmuſik von Saro die Beranlaffung dazu 
gegeben haben. Das Feuerwerk fiel leider aus, 
die Saro'ſche Schlachtmuſik unter Mitwirkung 
des Tambourkorps kam in vorzüglicher Weiſe zur 
Aufführung. Auch die übrigen Muſikaummern 
fanden beiſällige Aufnahme. 

— Der Landwehrvereiy hielt am Sonnabend abend 
im Saale des Tivoligarten feine Monatsſitzung 
ab, die zahlreich beſucht war. Der zweite Vorſitzende, 
Herr Staatsanwalt Weißermel, eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem begeiſtert aufgenommenen Hurra 
auf den oberſten Kriegsherrn. Infolge Verzuges ſind 
zwei und durch den Tod ein Mitglied ausgeſchieden. 

as Andenken des letzteren wurde durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Die Mitgliedſchaft hat durch Auf- 
nahme von 7 Herren einen Zuwachs erfahren; des 
weiteren haben ſich 11 Herren zur Aufnahme gemeldet. 
Der erſte Schriftführer, Kamerad Polizelinſpektor Zelz, 
verlas das Protokoll der letzten Verſammlung; der Be⸗ 
richt wurde genehmigt. Hierauf ſprach der Verſamm⸗ 
lungsleiter dem Vergnügungsvorſtand und den mit⸗ 
wirkenden Mitgliedern des Vereins bei dem gelungenen 
Sommerfeſt den Dank aus. Ebenſo wurde den Spendern 
der Gaben zur Verloſung für die Beſcherung der 
Kriegerwaiſen ein kräftiges Hoch ausgebracht. Alsdann 
wurde bekannt gegeben, daß das diesjährige Sedanfeſt 
am Sonnabend, den 3. September, im Viktoriagarten 
in üblicher Weiſe gefeiert werden wird. Einladungen 
hierzu in beſchränkter Zahl ſind bis zum 27. d. Mts. 


dem Vorſtand einzureichen. Der Vereinsbibliothek find 
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ſtehende Bücher überwieſen worden: vom Bezirks ⸗ 
vorſtzenden, Herrn Hquptmann a. D. Märcker, ein 
Werk „Wie wir unſer eiſern Kreuz erwarben“, vom 
zweiten Vorſitzenden, Herrn Staatsanwalt Weißer mel, 
wei Bücher „Unſer Heldenkaiſer, Feſtſchrift zum hundert ⸗ 
üprigen Geburtstage Kaiſer Wilhelms des Großen“ und 
„Unjer Kaiſer, zehn Jahre der Regierung Wilhelm II.“. 
Den Spendern wird namens des Vereins der Dank aus⸗ 
aus geſprochen. Der Vorſitzende brachte hierauf in Er: 
innerung, daß Eintrittskarten für die Konzerte in Tivoli 
und im Schützenhaus der Kapellen der 6ler und 176er 
beim erſten Schriftführer, Kameraden Polizeiinſpektor 
Zelz, und vom Kameraden Banje zu ermäßigten 


8 W. 
I NN See 


ſeit 1895 als Mitglied des Magiſtrats die 
Intereſſen unſeres Gemeinweſens vertrat, hat 
unvergeßliche 
Außer 
dem Magiſtrat gehörte der Verſtorbene noch ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen als Vorſtands mitglied an, 
ſo dem Vorſchußverein als Vorſitzender des 
Sie alle verlieren in Herrn 
Natthes ein ſtets pflichttreues Mitglied, einen 
ſtets liebenswürdigen, aufopfernden Freund. Sei 


anweſenden Mitglieder aus. x 


che u, 


ein Tanzvergnü zen bei Sommerszeiten. 

t. Innungs⸗verſammlung. Die freie Bu 
Innung für Thorn Stadt und Landkreis und die Kreiſe 
Brieſen und Strasburg hielt am Sonntag, den 7. 
Auguſt, im großen Saale des Schützenhauſes um 
11½ Uhr das Jahres Hauptquartal ab. Die Innung 
hat %6 ordentliche Mitglieder und 1 Ehrenmitglied, Es 


folgte die Seeifpregung voa 45 Junggeſellen und das 
Einſchreiben von 84 neuen Lehrlingen. Zur Frei ⸗ 
ſprechung hatten ſich 61 junge Leute gemeldet, 52 Maurer 
und 9 Zimmerleute, 


— Neues elektriſche: Mabel. Zveckz 
weiterer elektriſcher Aaſchlüſſe wird jetzt auf der 
rechten Seite der Sralerſtraße von der Einbiegung 
der Coppernicusſtraße bis zum Seglertor ein 
Kabel geleat. 

— die Leltungsmaſten der elekkriſchen 
Straßenbahn auf der Seite des Stadttheaters 
haben nun bei den R:gulierungsarbeiten ebenfalls 
weichen müſſen. 

— die langerſehnte Abkühlung iſt endlich 
eingetreten. Schon am Sonnabend abend gegen 
½11 Uhr brachte ein kurzes, aber heftiges &:- 
witter den erwünſchten Regen, und am Sonntag 
trat mehrfach Gewitterregen auf, der den lech zenden 


Fluren wohltat. Das Gewitter am Sonnabend 


wu von heftigen Windſtößen begleitet, die be 
ſonders auf der Bazarkämpe mit den morſchen 


Zweigen aufräumten, die am Sonntag die Wege 


bedeckten. Das Waſſer der Weichſel iſt im 
langſamen Steigen begriffen. 

— Großfeuer. Am Sonnabend abend gegen 
½10 Uhr rötete ſich plöglich im Nordoſten der 
Himmel, und die Signale der Fuuerwehr ließen 
darauf ſchließen, daß es im Stadtbezirk brenne. 
Durch den intenſiven Feuerſchein wurden Hunderte 
veranlaßt, zum Leibitſcher Tor hinaus zu pilgern, 
hier aber mußten ſie ſehen, daß der Brand in 
weiter Entfernung wütete. In Gramtſchen 
war in der Beſitzung des Herrn Naß auf bis⸗ 
her unaufgeklärte Weiſe Feuer ausgebrochen, das 
mit raſender Schnelligkeit um ſich griff, fo daß 
in wenigen Augenblicken das geſamte Gehöft in 
Flammen ſtand. Die ſch nell herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehren ſtanden dem entfeffelten Element macht⸗ 
los gegenüber, und in kurzer Zeit war das Ur- 
weſen ein rauchender Trümmerhaufen. Von der 
Habe des Beſitzers konnte bei dem ſchnellen Um⸗ 
fihgreifen des Feuers nur wenig gerettet werden, 
auch die Ernte wurde ein Raub der Flammen. 
Das Vieh wurde mit Ausnahme einiger Schweine 
in Sicherheit gebracht. 

— Fahnenflüchtig iſt der Musketier Pu 
Ozkar Pienkos vos der 6. Nompiguie Jı- 
fanterie⸗Regiments N.. 21 hierſelbſt. Derſelbe hat 
ih am 31. Jali d. I. unerlaubt von feiner 
Truppe entfernt. Sein letzter Aufenthaltsort 
war das Geſängnis in Danzig. 

— Aufgehobene Swangsverkteigerung. 
Der für heute vormittag voc dem hieſi zen kö nig ⸗ 
lichen Amtsgericht angelegte Termin zweck Zwangs · 
verſteigerung des Geundſtücks des Landwirts 
eren Breitſchuh in Goſtgau wurde aufge⸗ 
hoben. 

— Meteorologiſches. Temperatur ＋ 15, 
höchſte Temperatur + 26, niedrigſte + 13, 
Zuftdruck 28,1. Wetter: Heiter. Wind: Weſt. 

— der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
betrug heute — 0,32 Meter. 


Mocker, 8. Auguſt. 


— Der Bazar des vaterländiſchen Frauenvereins, 
der geſtern nachmittag im Garten des Wiener Cafs hier⸗ 
ſelbſt ſtattfand, hatte unter der Ungunſt der Witterung zu 
leiden. Die Beſuchsziffer dürfte kaum die Zahl 150 
überſtiegen haben, woraus geſchloſſen werden kann, daß 
auch der Ertrag des Feſtes nur ein minimaler ſein 
dürfte. Schade, denn die Damen des Bereins hatten 
auch diesmal die verſchiedenartigſten Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, die nun natürlich „zu Waſſer“ wurden. Außer 
Verkaufsſtänden mit Erfriſchungen für den phyſiſchen 
Menſchen fiel zunächſt der mächtige „Kunſtſalon“ mit den 
Abteilungen „Menagerie“, „Photographiſches Atelier“ ꝛc. 
ins Auge. Daneben bemerkte man ein Raritätenkabinett, 
ferner einen Verloſungsſtand, in welchem ſich auch die 
von der Kaiſerin geſtifteten Tonwaren aus Cadinen, 
und zwar zwei kleine Vaſen, ein großer Krug, 


Preiſen zu haben find. Nach Erledigung des geſchäſt⸗ 
lichen Teils hielt Herr Mathäi III. einen Vortrag über 
„Die Verbrechen und deren Beſtrafung in China“. Der 
Vortragende gab ſeine perſönlichen Erlebniſſe (Herr 
Mathäi hat an den Chinakämpfen teilgenommen) unter 
Vorlegung von Bildern zum beften. Für die intereſſanten 
Ausführungen ſprach der Vorſitzende ihm den Dank der 


— der Verein der deutſchen Kauflente 
arrangierte am Sonnabend abend im kleinen 
Saale des Schützenhauſes ein Familienkränz⸗ 
das einen harmoniſchen Verlauf nahm. 
Ein Teil der Mitglieder und geladenen Gift: 
hatte es jedoch vorgezogen, ſich in der Abend⸗ 
kühle, vielmehr -Schwil: ins Freie zu begeben, 
anſtatt in ſtaubducchſchwäingertem Saale zu 
tanzen. Eine eigenartige Veranſtaltung — fo 


wurden 2 Meiſter in die Innung aufgenommen, dann 


Podgorz, 8. Auguſt. 


ab, 


verpflichtet. 


Vorſitzende trug ein Gedicht dor, betitelt: „Der Kaiſer 
kommt!“ in dem eine Dame die Denkweiſe und An⸗ 
ſchauung eines Sozialdemokraten über die Raiſerparade 
ſchildert, wie ſpäterhin derſelbe aber durch ſeine Frau 
eines Beſſern belehrt wird. — Alsdann verlas Kamerad 


Maaß eine Epiſode aus dem Hereroaufſtand, wie ein 
Deutſcher ſamt Familie durch feine Geiſtes gegenwart ſich 


und den Seinen das Leben rettete. Belde Vorträge 


fanden lauten Beifall. Zum Schluſſe gaben einige an⸗ 


weſende Veteranen ihre Erlebniſſe in humorvoller Weiſe 
zum beſten. 

J. Wohltätigkeitsverein. In der Sitzung am 
Freitag wurde über das letzte Vergnügen Rechnung 
gelegt. Dee Ueberſchuß von 34,45 Ml. wurde zum 
Denkmalsfonds Herrn Bürgermeiſter Kühn ba u m 
übergeben. 

x. Das Sommerfeſt der Liedertafel mußte geſtern 
wegen des ſchlechten Wetters ausfallen. Trotzdem 
hatten ſich die Sänger vollzählig mit ihren Angehörigen 
in Schlüſſelmühle verſammelt und unterhielten ſich dort 
bei Spiel und Tanz aufs beit. Ob das zweite 
Sommerfeſt nun überhaupt noch ſtattfinden wird, iſt 
unbeſtimmt. 


hauſe zu Beuſchkrug ein Ernteball der Stewler ſtatt. Am 
Nachmittage zogen die Muſikanten von Haus zu Haus 
und brachten jedem Beſitzer ein Ständchen, wobei die 
Muſikanten eine reichliche Einnahme erzielten. Am 
Abend gingen Herrſchaft und Geſinde zum Bruſchkrug 
und vergnügten ſich bis in die frühen Morgenſtunden 
am Tanz. Herrſchaft und Geſinde mälfen wohl in 
gutem Einvernehmen ſtehen. 5 . 


— 

Rentſchkau, 8. Auguſt. 
Dem Fleiſchermeiſter Zantkow ski 
wurde, als er dieſer Tage in der Niederung 


I diebſtahl. 
von hier 


Einkäufe machen wollte, bei dem Giſtwirt Frank in Kl. 
Böſendorf ſein Portemonnale mit über 180 Mk. aus der 
Taſche gezogen. Der Täter war aber belauſcht worden, 
und wurde ihm der Raub abgenommen. 


Kleine Chronik. 


Bebel ⸗Likör! Em unternehmungs⸗ 
luſtiger Liköcfabrikant in Bremen hat fih patent⸗ 
amtlich unter Ne. 71 246 einen „Beſäaftigungs⸗ 
ſchnaps“ unter dem Namen Bebel⸗Lkör ſchützen 
laſſen, der zu feinem Haupibeſtandteile bittere 
Pomeranzen zählen ſoll. 

* Ein Theater auf dem Dache, das 
iſt das Neueſte, was Newyork leiſtet. Di nämlich 
nur das Gardentheater jo glücklich iſt, einen 
Garten zu beſitzen, und ſtolz darauf auch daher 
ſeinen Namen führt, kam ein ſchlauer Unter⸗ 
nehmer auf den Einfall, das flache Dach einer 
der großen Bauten Newyorks zu einer Gartenan⸗ 
lage zu benutzen und dort eine Spezialitätenbühne 
zu errichten. „Die Vorteile dieſes Gartens, zu 
dem man natütlich mittels Fihrſtuhls gelangt, 
ſind,“ fo ſagt die Ankündigung, „außerordentlich; 
gewährt er doch eine prächtige Ansſi ht über das 
Häuſermeer der Stadt, und dabei iſt die Luft 
ſtaubfrei und rein!“ 

* Das Pferd als Fahrgaſt. Eine 
eigenartige Szene ſpielte ſich in Berlin in der 
Badſtraße am Freitag ab. Der Katſcher eines 
von der Brunnenſtraße kommenden O ſtwagens 
war eingeſchlafen, und das Pferd lief in gemüt⸗ 
lichem Trabe den abſchüſſigen Teil des Straßen ⸗ 
zuges hinunter. Kucz vor der Hochſtraße rannte 
das Tier gegen einen unbeladenen Rollwagen 
und fiel auf dieſen. Der Gaul blieb nun ruhig 
auf dem Wagen liegen und ließ ſich ziehen, bis der 
Rollkutſcher, durch Paſſanten auf den eigenartigen 
Fahrgaſt aufmerkſam gemacht, ſein Gefährt zum 
Stehen brachte. Der Führer des Obſtwagenz 
mußte erſt geweckt werden, um bei Befreiung 
ſeines Pferdes behilflich zu ſein. 


Teueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. Auguſt. Das Mitglied des 
Herreuh auſes Graf v. d. Schulenburg⸗Anger iſt 
heute geſtorben. 

Kiel, 8. Auguſt. Die Reederei H. Diede⸗ 
richſen erhielt heute mittag die Nachricht, daß 
Kapitän und Mannſchaften des in den Grund 
gebohrten Dampfers „Thea“ in Wladi⸗ 
woſtok angelangt find. 

Straßburg i. E., 8. Auguſt. Beim 
Brand des Waiſenhauſes in der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag ſprang das Feuer 
auf die Magdalenenkirche über, die bis 
auf die Umfaſſungsmauern nieder- 
brannte. Die gerrlichen alten Glasmalereien 
find zerſtört. Der Schaden wird auf 1½ 
Millionen Mark geſchätzt. Die Kinder im Waifen- 
hauſe konnten alle in Sicherheit gebracht werden. 


fowie einige Tonplotten mit dem . Kolief-Medailon 
Kaiſer Wilhelms in Küraſſier⸗Uniform, befanden. Beim 
Werfen nach Nummernkonnte man „ſch zuderhaft gewinnen“. 
Des weiteren boten in den Gängen des Gartens junge 
Damen Anſichtskarten ꝛc. feil, die natürlich nicht den ge⸗ 
wünſchten Abſatz fanden. Das Konzert wurde von Mit⸗ 
gliedern der e ee e ent» 

li er iner ſtaltung. 2 
ſſchließt ſich der Verein zu einer nochmaligen Veranſtaltung tragen, die rufſiſchen etw i 2000. 


J. Kriegerverein. Am Sonnabend hielt der Verein 
ſeine Mocatsjigung im Vireinslokale in Schlüſſelmühle 
die nur mäßig beſucht war, da ein Teil der Mit⸗ 
glieder an der Generalprobe der Liedertafel teilnahm. 
Anftelle des erſten Vorſizenden, Leutnant Ko ſch, der 
zu einer achtwöchigen militäriſchen Uebung einge zogen 
iſt, übernahm der zweite Vorſizende, Kamerad Lehrer 
Maaß, die Leitung. — Es wurden 3 Mitglieder auf- 
genommen und von dem Vorſitzenden auf die Statuten 
Sodann überbrachte Kamerad Maaß dem 
Verein Grüße aus Danzig von Herrn Koſch. — Der 


dar und können jo die Krankheitserſcheinung eh er ſtei — 
außerdem werden ſie von dem erkrankten Darm 
ſchiecht aufgenommen und unverändert im Stuhlgang 
ausgeſchieden. 


Petersburg, 8. Au zuſt. Die Raſſ. Az. mel⸗ 
det aus Tſchiſu: Nah Mitteilungen aus chine⸗ 
ſiſcher Q ielle fand am 5. Auzuſ ein heftiger 
Rampf bei Port Arthur ſtatt. Die Jıpamer 
wurden mit großen Vieluſten zurück zeſchlagen. 
Ihre Verluſte an Toten ſollen 10 000 Mann be⸗ 


G:neral Sto ſſel 
leitete perſönlich das Gefecht. 


Toulon, 8. Auzuſt. Ein Großfeuer brach 
in dem Holzlager des Arſenals aus. Mrine⸗ 
truppen gehen zur Hilfe ab. Die ganze Bewölke⸗ 
tung it auf den Beinen. Mın kann das Feuer 
nicht einschränken. 

Madrid, 8. Auzuſt. Auf dem Bihnhoſe 
in Leon explodierte die Miſchine eisen Per⸗ 
ſonenzuges. Eine Perſon wurde getötet, 20 ver⸗ 
letzt, darunter 4 ſchwer. 

Tokio, 8. Au zuſt. (Reuter). Die Rıffem 
haben das Rauonenbost „Siwatſch“ in P ujlafu, 
nöcdlich von Niatſchwauz, in die Luft ge⸗ 
iprengt, damit es den Japanern nicht in die 
Hände fallen ſollte. 

. ——— 7 


Standesamt Thorn. 
Vom 31. Juli bis einſchl. 6. Auguſt 1904 find gemeldet: 


a. als geboren: 1. Tochter dem Kaufmann 
Gerhard Goebel. 2. 7 dem Droſchkenbeſiger und 
Hauseigentümer Auguſt Koslowski. 3. Sohn dem Ober⸗ 
ſtabsarzt im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15 Auguſt Gunderloch. 
4. Tochter dem Polizeiſergeanten Anton Plontel. 5. 
Tochter dem Feldwebel im Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11 Fried ⸗ 
rich Wüäſtenhagen. 6. Unehel. Sohn. 7. Tochter dem 
Schuhmacher Victor Milde. 8. Sohn dem Tischler 
Bernhard Schoenſee. 9. Sohn dem Glaſermeiſter Iſtdor 
Jacobſohn. 10. Unehel. Sohn. 11. Sohn dem Bize- 
feldwebel im Fuß-Ark.⸗Regt. Nr. 11 Paul Melzer. 12. 
Unehel. Sohn. 13. Unehel. Sohn. 14. Sohn dem 
Ortskrankenkaſſen⸗Rendanten Karl Baranski. 15. Sohn 
dem Arbeiter Peter Chojnacki. 16. Sohn dem Arbeiten 
Martin Bezyski. 17. Sohn dem Bäcker Georg Battels⸗ 
berger. 18. Unehel. Sohn. 19. Sohn dem Schneider 
Friedrich Maier. 20. Tochter dem Maurergeſellen Martin 
Buramsti. 

b. als geftorben: 1. Zimmermann Alexander 
Troſſin 85 Jahre. 2. Invalidenfrau Franziska Siel⸗ 
kowskti geb. Stankowski aus Leibitſch 58 Jahre. 3. 
Steuermann Otto Hanke 551¼ Jahre. 4. Erwin Ko⸗ 
narzewski 11 Mon. 5. Auguft Arndt 20 ⅛ Jahre. 6. 
Erika Kukelski 6 Mon. 7. Oberlehrerwitwe Minna 
Brohm geb. von Blumberg 86%), Jahre. 8. Grete 
Böttcher 2¾ Jahre. 9. Otto Melzer 1¼ Stunde. 10. 
Kreisgerichtsratswitwe Thereſe Hempfing geb. Menſing 
66?/; Jahre. 11. Johann Timm 2 Mon. 12. Pankratz 
(Knabe ohne Vorname). 13. Anni Goebel 5 Tage. 14. 
Marie Lucht 19 ¼ Jahre. 15. Henryk Baranski 2 Tage, 
16. Hildegard Bröker 4½ Mon. 17. Schneider Johann 
Kapuſchnik 69 ¼ Jahre. 

„„. zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Wilhelm Bartelt und Marianna Pohl, beide hier. 2, 
Arbeiter Theodor Nowakowski und Wilhelmine Schuldt⸗ 
ling, beide hier. 3. Landwirt Wilhelm Stahnke⸗ Schein 
und Martha Schiemann ⸗Brieſen. 4. Kaufmann Stanis⸗ 
laus Cichock⸗Samter und Wanda Szablitowska⸗Wreſchen. 
5. Töpfermeiſter Franz Katarzynski⸗hier und Witwe 
Emilie Bunter geb. Felski⸗Graudenz. 6. Dachdecker 
Wilhelm Püttmann und Pauline Orth, beide Elberfeld. 
7, Gärtner Richard Kolliwer⸗Lärchenwalde und Hedwig 
Köppen Elbing. 8. Fabrikdirektor Hans Kurz und 
Marie Schaltenberg, beide Paderborn. i 

d. als ehelich verbunden; 1. 1 
machergeſelle Max Lohſe mit Franziska Oſtrowskl, beide 
hier. 2. Zahntechniker Emil Przybil mit Ella Eichſtaedt, 
beide hier. 3. Hilfshoboiſt (Unteroffizier) im Inf.⸗Regt. 
Nr. 21 Richard Werker mit Emilie Dahmer, beide hier. 
4. Kaufmann Benno Sieburth⸗Wreſchen mit Paula Dann⸗ 
hier. 5. Polizeiſergeant Guſtav Schwarz⸗hier mit Va⸗ 
leria Bartlewski ⸗Geiebenau. 6. Zeugfeldwebel vom 
Artilleriedepot Thorn Friedrich Leſſenthin⸗hier mit Hen⸗ 
riette Zittlau⸗Bromberg. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
Berlin, 8. Auguſt. 


Privatdiskont 28/ 2°, 
Oeſterreichſche Banknoten 8530| 85,35 
Ruſſiſche 5 16,05 | 216,— 
Wechſel n 215,75 u 
3½ pet. Reichsanl. unk. 1905 102,20 102 20 
3 pCt. 89,80 89,90 
3½ pct. Preuß. Conſols 1905 102,10 | 102.— 
3 pet. 5 0 89,90 | 39,390 
4 pCt. Thorner Stadtanl, 04, — | 1094,— 
3½ pat. „ „ 13895 98,75 98,75 
Zap. Wpr. Reulandſch. II Pfbr. 93,90 | 38,80 
3 pet. „ 2 5 88,.— 87,70 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 86,60 86,50 
4 pt. Ruf. unif. St. N. ER Ti 
47 — Poln. Pfandbr. 94,80 95,.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 183.60 | 183,90 
Deulſche Bank 219,25 [ 219,— 
Diskonto-Kom.⸗-Geſ. 189,30 | 189,— 
Nordd. Kredit-Anftalt 102,75 | 102,75 
Allg. Elektr. A.-Geſ. 226,30 | 224,90 
Bochumer Gußſtahl 207,70] 207,— 
Harpener Bergbau 18,— | 213,— 
ibernia 52,.— | 48,— 
aurahätte 254 70 | 254,60 
Weizen: loco Newyorl 104,— | 104,— 
7 September 176,— | 178,— 
„ Oktober 176.— 178,.— 
1 Dezember 178,25 | 18 „25 
Roggen: Sepiembet 41,.— 143,— 
„Oktober 141,25 | 143,25 
” Dezem 143,75 145,25 
Spiritus: loco m. 70 M. St 


* Nu un 22 
Wechſel⸗ Diskont 4 pBt., Lombarb-Zinsfuß 5 pBt. 
— — —— — 
Eine Hungerkur bei Brechdurchfall, wie ‚fie 
die Kinder erleiden müſſen, welche nur Tee⸗ oder Eiweiß⸗ 
waſſer bekommen, kann nicht günſtig auf die Krankheit 
einwirken und macht das Kind nur noch ſch vächer. 
Rationeller ift eine Abkochung von Kufeke s Kinder 
mehl in Waſſer, welche dem Kinde nicht nur die nötige 
Flüſſigkeitsmenge, ſondern in derſelden eine leicht ver⸗ 
dauliche Nahrung zuführt, die den Krankheitsſtoffen einen 
ſchlechten Nährboden darbietet und dadurch die Gährungs⸗ 
vorgänge im Darmkanal unterdrückt und direkt heilend 


wirkt. Dagegen bieten die Elweißflocken des Eiweiß⸗ 


waſſers den Bakterien gerade einen guten Nährboden 


anal 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute erlöste der Tod nach langem schweren Leiden 
unsern teuren Vater, den 


Kaufmann und Stadtrat 


Carl Matthes. 


Um stille Teilnahme bitten 
Kurt Matthes. 
Willy Matthes. 
Carl Matthes. 
Thorn, den 8. August 1904. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 10. August, nachmittags 
5 Uhr vom Trauerhause aus statt. 


Im Wege der Zwang voll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Thorn be⸗ 
legene, im Grundbuche von 
Neuſtadt⸗Thorn, Bond 4, Blatt 
105 zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Manrermeiſters 
Adolf Teufel eingetragene 
Grundſtück am 


30. September 1004, 


vormutags 10 Uhr, 

durch das unter zeichnete Gericht, 
jan der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 15, verſteigert werden. 

Das Grundſtück liegt Ge⸗ 
rechteſtraße 25 und beſteht aus 
ungetrenntem Hofraum von nicht 
angegebener Größe. Es enthält 
ein Wohnhaus nebſt Seiten⸗ und 
Hintergebäude mit Hofraum. 

Es iſt unter Nr. 485 der Ge ⸗ 
bäudeſteuerrolle eingetragen und 
hat 3475 Mark Nutzungswert 
und 132 Mark Geh äudeſteuer. 

Einen Grundſteuermuttertoller⸗ 
artikel führt es nicht. 

Thorn, den 26. Juli 1904. 


königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Versteigerung. 
Dienstag, den 9. d. Ms., 


vormittags 11 Uhr 


werde ich auf dem Materialienhof 
des Herrn Baugewerksmeiſter Kaun, 
in Thorn, Culmer Chauſſee Nr. 23 
bis 31 die daſelbſt in Verwahrung 
ſtehende 


1 neue grosse Mahl- und 
Schrotmühle er 80 
vie 2 neue eiserne Eggen 


zwangsweiſe meiſtbielend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 
Thorn, den 6. Auguſt 1904. 


Nachruf. 


Heute früh 4 Uhr verstarb hierselbst in seinem 
60. Lebensjahre 
Herr Stadtrat 


Carl Matthes. 


Der Verstorbene, welcher 10 Jahre hindurch 
der Stadtverordneten-Versammlung und seit dem 
Jahre 1895 dem Magistrats-Kollegium angehörte, 
hat sich durch seine selbstlose, unermüdliche und 
segensreiche Tätigkeit in beiden Stellungen all- 
seitige Wertschätzung und Verehrung erworben. 

Er hat der Stadt durch sein Wirken un- 
schätzbare Dienste geleistet, die uns unvergesslich 
bleiben werden. Sein Name wird dauernd von 
uns in Ehren gehalten werden. 


Thorn, den 8. August 1904. 


Der Magistrat. 


Nachruf. 


Heute früh verschied hierselbst unser lang- 
jähriges Mitglied, der Vorsitzende des Aufsichtsrats 


Herr Kaufmann und Stadtrat 


Carl Matthes. 


Wir verlieren an ihm einen treuen Mitarbeiter, 
der stets bereit war, die Interessen unserer Ge- 
nossenschaft zu fördern, Sein Name wird in un- 
serm Verein unvergessen bleiben und sein An- 
denken stets in hohen Ehren gehalten werden. 


Thorn, den 8, August 1904, 


Der Vorstand und Aufsichtsrat 
des Vorschuss-Vereins zu Thorn, 6. m. u. N. 


Bendrik, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Wer leiht Mk. 600 


gegen Sicherheit auf Zinſen? 


Zuſchrift sub A. B. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeltung. 


Geldsuchenden Sad, ion au 


Verlang. grat, 
urd franko Prospekt. 
Bruno Lemma, Berlin SW, 11 


2-3 HP 


Gasmotor, 


gut arbeitend, wegen Betriebsver⸗ 
größerung zu verkaufen. 


Im Betriebe zu beſichtigen. 


Glasſchleiferei Graudenz. 


I Halbverdeck, 
I Parkwagen 


verkauft 
Boggatr, Schuhmacherſtraße 12. 


FEC 
Nachruf. 


Heute wurde uns unser hochverehrter Chef 
Herr Kaufmann und Stadtrat 


Carl Matthes 


durch den Tod entrissen. Tief bewegt und schmerz- 
erfüllt stehen wir an seinem Sarge. Er war uns 
ein väterlicher Berater und ein leuchtendes Vor- 
bild treuester Pflichterfüllung. Wir werden ihm 
über das Grab hinaus ein ehrendes, dankbares 
Andenken bewahren. Friede seiner Asche. 


Die weltbekannte Nähmaschinen 

Orossfirma M. Jacobsohn, 

Berlin N.24, Liniensirasse 126, Lieie 
rant von Post-, Preuss. Staats 


Gelegenheitskauf, 


Bretter, Tiſchlerware! 


170 qm Bopfbreiter 
135 


u. Reichseisenbahn - Beamte 
ute 
nde die 


Vereine, Lehrer-, 
Krieger- Vereine, ve 
neueste deutsche 


28 mm 
bo harmıge 


> Krone | „ 40 „ Etammbreiter 43 „I W0¹ih —.. ññ 
für alle Arten Schneiderei 40, * n Zopfbretter 43 n 2 2 Ib 
5, 4, 50 Nik., 4 wöchentliche „ 40 „B Stammbretter 35 „ lanino umzugsha er 
e endes e, „ 0 „ Voblen 65 „ billig zu verkauf 
? Rollmangel, neuests Petro rn „ „ M oder, CThornerſtr., Concordia, 2 
leum- Heizöfen zu billiges | find billigſt im ganzen oder auch 


f 


1 Preisen. Kataloge, Anerkennung. 
NS” gratis und franko. Maschinen 
überall zu besichtigen. 


50% Ersparniss. 


ſtam mweiſe gegen Kaſſe zu verkaufen. 
Thorn III, mellienſtraße 94. 

Da ſelbſt wird auch Lohnſchnitt aus⸗ 
geführt. 


— egen Blutſtockun 
H 1 i f e A. —— ale z 3, 


Sternſtr. 5a, Rückporto erbeten. 


Verreist 
bis Ende Auguſt 


Dr. Winselmann, Sanitätsrat. 
Verreis 


bis zum 18. Auguſt. 
Zahnarzt Davitt. 


Verrtiſt bis 10. Auguſ. 
Wichert, 


Dr. dent. Surg. 
E d A & 


Vom Konservatorium 
zurückgekehrt, 


erteile wieder Klavierun- 
terricht. Näheres nach Ver⸗ 
einbarung. 
Ottilie Stüwe, 
Rathaus. 


er Stell. sucht verl. d. „Deutsche 
Vakanzen - Post Esslingen a. N. 


tellung sucht 


Zwangs versteigerung. Wu ene . 


Tüchtig. Schloſſergeſelle 


kann ſofort eintreten. 


J. Block, Schloſſermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 6/10. 


Lehrlinge zur Schlosserei 


ſtellt ein H. Riemer, Schloſſer⸗ 
meiſter, Thorn 3. 


ſofort Kellnerlehrlinge, 


S u ch e Hausdiener u. Autſcher. 


St. Lewandowski, Agent, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Nücht. Kutscher 


kann fich melden. 
Max Pünchera, Selterfabrik. 


Laufbursche 


wird 
geſ. 


Ein ſauberer, 
ehrlicher 


| Papa Buch 


Sommer 1904, 


enthaltend ſämtliche Eiſenbahn⸗ — 
pläne der öftlichen Provinzen, iſt für den 


Preis von 10 Pfennig 
erhältlich in der 


Geschäftsstelle 
der Thorner Zeitung, 
Brüdenfiraße 34 
Empfehle mein 
bedeutend vergrössertes 
Lager 


aller Ofenſorten. 


Bei Abnahme kompletter Oefen liefere 
innerhalb Thorn und Vororte frei 
Verwendungsſtelle. 


Immanns 
Julmer Chauſſee, Ede Kirdkoffe 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige echte, altrenommierte 
Färberei 


u. Hauptetabliſſement 
für chemiſche Reinigung 


von Herren- u. damen⸗Garderobe ie. 
Annahme: 
Wohnung und wWerkſtätte Thorn, 


nur Mauerſtr. 36, 
jene Breite⸗ und Schuhmacherſtr. 


H. Littmann 
Culmerstr, 5 


rösstesschnhwaren- 
Einkanfshans 


Max Glüser’s Buchhandlung. a feinſte Schuhwaren 


Eln ordentl. Laufbursche zu gußeretwöhnlich billigen Preifen. 
Ultimo. Ad 


kann ſich melden im 


Eine Buchhalterin, 


welche bereits praktiſch gearbeitet hat, 
zum baldigen Antritt geſucht. Off. 
unter 4683 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ehrliche, tücht. Aufwärterin 


f. d. ganzen Tag wird geſucht. 
Frledeichft. 2 Rufifhes Konfulat. 


Aufwärterin 


jofort geſucht Friedrichſtraße 8, II. 


Au fwärterin von ſoſort geſucht 


Coppernilusſt. 22, II. 


Ein Reitpferd, 


für ſchweres Gewicht, 1,70 m groß, 
7 — 8 jährig, Wallach, tadel. Beine, 
tru ppenfromm, preiswert auf dem 
Schießplatz Thorn zu verkaufen. Zu 
erfragen . I, 
Bader. u) oT Er 


Urbeitspferde, pferde, 


(Schimmel und l 
feſt im Zuge, ſind ſofort verkäuflich. 


Mehrlein. 


Himbeer⸗, Kirſch⸗, 
Citronen⸗ und Erdbeerſaft 


empfeh. Ur. Herzfeld & Lissner, Moder. 
— Fernſprecher 298. — 


Kirschsaft, 


friſch von der Preſſe 
Dr. Herzfold & we her 
— Fernipredier 295, — 


DES” Neue Heringe: Shetland, 
Medium, Fulls und Matties, zart 


fein im Geſchmack empfiehlt billigſt[ zu den 8 


3 u. 4 St. f. 10 Pf. Eduard Rohnert. 


Bitte 
verſuchen Sie gefl. d. echte Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 
Es iſt die beſte Seife gegen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten u. Hautausſchläge, 
wie Miteſſer, Geſichtspickel, puſteln, 
Sinnen, Hautröte Blütchen de. 
à St, 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, J. M. Wandisch Nachf. 
Anders & Co. 


Billfgte Prell Dreife! 
Zahn - Atelier 


Margarete Fehlauer, 
Thorn, Seglerſtr. 29 
emſiehlt ſich 0 bie ve 
os ganzer Gebiſſe, ve 


8 einzelner Zähne und 


v Plomben. vor 


 Sorgfältigfte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 
Schmerzloſes Zahnziehen und 

Nerv öten. 

Umänderung nicht ſitzender Ge⸗ 
biſſe, ſowie Reparaturen werden 
ſofort und beſtens erledigt. 

Teilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


nnen 
rte ces Atelier 


Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 


gitter 


angefertigt bei 


ll Im 


Schloſſermſtr 


Gorselts 


in den neueften 5 — 


S. Landsberger, 


Beiligegeinſtraße 18. 


723% 
mit hebräiſcher Inſchrift und 
ſauberſter . 


empfi eh 


Irmer, Grahdenkmal-Pabrik 


Thorn, Strobandſtraße 15 


THORNER 


lier- Tai) 


Dienstag, d den 9. Auguſt 
Geſangsprobe. 


Vollzähliges se erforderlich, 


Der Dorftand. 
Laden, 


Brüdenfraße 20, mit 23 ohne 
Wohnung vom 1. Oktober d. Is. zu 
vermieten. Näheres Brüdenfie. 8, II 


Breiteſtraße 21 ift der 


große Lad 
mit angrenzenden Räumen vom 1. 
tober d. Js. eventl. auch früher 
vermieten. 


Zwei helle, freundliche 


Parterreräume 
mit Nebengelass 


zu Kontorzweden ſich eignend, find, 
er 1. Oktober er. beziehbar, zu ver» 
mieten. 


Thorner Dampfmühle 


Gerson & Co., 
Gerberſtraße Nr. 12. 


Speisekeller 


vom 1. Oktober zu vermieten 
rechteſtraße 25. Zu erfrag. parterr 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten 
Moder, Moltkeſtraße 


Balkonwohnung 
1 . Bub ah Tee 
0 u aſſerleitung im a 
"1.10. v. ben, Meder, Sine 


Kleine 
Familien⸗Wohnun 


im Seitengebäude Breiteſtraße 37, 

befteh. aus 3 Zim., Küche und Zube 

vom 1. Ottorer b. Is. zu vermiet 

O. B. ein & Soh 
G. m. b. 


Ein kleiner Teil meines £ag 
platzes mit Schuppen, 


an der Graudenzer Straße, ift vo 
1. Oktober ab noch zu vermieten. 
E. Behrensdor 


Möbliertes 


großes Vorderzimmer, großes Hof 
zimmer von ſogleich zu vermieten 
Breſteſtraße 25, 


＋ 
Breitestrasse 32, 
1. Etage eine große Wohnung m 
Badeeinricht. und Zubeh. vom 1. 1 
zu vermieten. Näheres dortſelbſt 3 
Beſichtigung von 12 bis 2 Uhr. 


Wohnung, 2 Stuben, Kn 


nebſt Zubeh. 
1. Oktober zu vermieten. 
Witt, Strobandſtr. 12. 


Wohnungen mit Balkon 


3 Zim. mit ae Zub. ſow. Gas⸗ 
einrichtung im Neubau Bankſtr. 6 


Eine Wohnung 1. Et. 


von 4 Zim. und Küche v. ſofort oder 
1. Okt. zu verm. $trobandfirafe 15. 


Parterre-Wohnung, 2 Zim., Kab. 
und Küche, 1. Etage 2 Zimmer und 
Küche zu vermieten. Näheres bei 

Ebert. Gerechteſtr. 3, 1 Tr. 


in der II. Etage, vom 1. Oktober er. 
zu vermieten bei 
J. — Neuſtädt. Markt. 


Wohnung 


werden billigſtf von 3 Zimmern zu vermieten 


Seglerſtraße 18. 


Mehrere Wohnungen 
per fofort oder 1. 19. zu vermieten 
Moder, Culmerſtr. 10. Näheres 5 
bei Dupke, Gerberſtraße 33/35. 


Wohnung, 3 Zim., Küche u. Zub. zu 


vermieten Araberſtr. 5. 


I, Etage eine Wohnung 


zu vermieten. 
J. Murzyneki, Gerechteſtr. 16, 


III. Et., 1 Zimmer, 
Küche u. Zubehör p. 
Eduard Kohnert, 


I Wohnung, 


I. 10, zu verm. 


Baderstr. Nr. 7, J. Etage, 


6 Zimmer und Zubehör und eine 
keine Wohnung vom 1. Oktober zu 


vermieten. Näheres unten im Laden. 
— Vierzu Beilage und 
Unterhaltungsblatt. 


1 
a 


1 


Nr. 185 


Anterhaltungsblatt 


Dienstag, den 9. Auguſt. 1904. 


= Pie Schweſtern. = 


Originalroman von Jda Boy-Eb. 


1 


(27. Fortſetzung.) 


Der Wintertag verging und das Licht zog ſich aus der 
Luft zurück. Vordem ſchien weißliche Helle durch die Scheiben 
und jetzt wurde der Tag grau und kalt. 

Schatten füllten das Gemach, die gleichmäßigen, däm⸗ 
mernden Schatten, die nicht mehr der Gegenſatz der Sonne 
ſind, ſondern die Vorboten der Nacht. 

Malve regte ſich. Alle neigten ſich vor, näher zu Thr. 
Der Gatte hielt ſein Ohr nahe über ihrem Munde. 

„Günther,“ flüſterte fie, „ich muß dir fo viel jagen — 
ich kann nicht — ſchwach — ſchwach.“ Und ihre Stimme 
ſchien zu verſinken. 

Mit liebevoller und feſter Stimme aber entgegnete er: 

„Du wirſt es mir morgen ſagen, wenn du kräftiger biſt.“ 

„Nein,“ flüſterte ſie unruhig weiter, „heute — keine Zeit 
— keine mehr. Ich bin — eine — ſchlechte Frau geweſen.“ 

Er faltete ſeine beiden Hände, indem er die ihren darein 
ſchloß. Eine Träne blitzte in ſeinen Augen. Mit prieſter⸗ 
licher Güte ſprach er: 

„Nicht ſchlecht, meine teure Malve. Nur ſchwach. Wir 
find Menſchen. Gott wirz dir verzeihen, wie ich dir verzeihe. 
Gott wird dir helfen, zu überwinden, wie auch ich dir helfen 
will. Das Leben iſt ein Kampf. Wer ſelbſt durch Verſuch⸗ 
ungen gegangen iſt, richtet nicht. Und ſind wir nicht alle nur 
Sünder?“ E 

Ein unausſprechliches, mattes Lächeln verbreitete ſich 
über ihr Geſicht. l 5 

„Du biſt ſo gut,“ flüſterte fie, „ich war deiner — doch — 
nicht wert.“ ; 

„Ich bin nicht beſſer als du. Bitte, mache dir Feine ſchwe⸗ 
ren Gedanken. Jetzt nicht. Denke nur, wie ſchön es werden 
wird, wenn wir uns erſt ganz verſtehen. Das ſoll ein geſeg⸗ 
netes Leben ſein.“ N 

Er bemühte ſich, freudige Zuverſicht in ſeine Stimme zu 
legen. Aber ſie zitterte doch. 

„Nicht mehr leben — o, es iſt ſo mühſam,“ ſprach ſie mit 
verhauchenden Tönen. 

Aber die neben ihr wachten, hatten es doch verſtanden. 

Ein Schauer rann durch die Seele der Mutter und ihr 
war, als raune eine drohende Stimme ihr die Frage ins 
Ohr: „Und du haſt ſie nicht gelehrt, wie man es trägt?“ 
Etwas in ihr bäumte ſich auf und ſie verſuchte noch einmal, 
ſich gegen den Gedanken zu verteidigen, indem ſie ſich ſagte: 
„Ich wollte ihr alles Rauhe fern halten.“ Aber die Stimme 
raunte ihr wieder zu: „Du liebteſt dich in ihr, wo du zu lieben 
glaubteſt, warſt du nur voll Eitelkeit.“ 

Ahnte Marianne, was im Innern der Frau vorging, 
die auch ihr nur dem Namen nach Mutter geweſen? 

Von einer ungeheueren Barmherzigkeit ergriffen, kniete 
Marianne plötzlich neben ihr nieder und umfaßte ſie. 

a neigte Frau Dallmer ihr Haupt auf das Haar der 

Tochter und ſtill floſſen erlöſende Tränen aus ihren Augen. 

„Sehr mühſam — wiederholte Malve nach einer langen 
Mike als ſeien ihre Gedanken an dieſem Wort haften ge⸗ 

eben. a 


2 Günther fühlte, daß die Finger, die er noch immer um 
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Nachdruck verboten. ) 


ſchloſſen hielt, ſich unruhig regten, als wollten ſie ſich Schutz 
ſuchend noch feſter in ſeine Hände hineinbetten. Er faltete 
noch ſicherer und geſchloſſener ſeine Hände um die ihren. 
Wieder murmelte Malve etwas. Günther horchte. Ver⸗ 
gebens. Die Stimme war zu ſchwach. Er hielt ſein Ohr 
fajt an ihren Lippen. Und da erhaſchte er aus der Reihe 
der Flüſterworte dann und wann einen Laut. Seine Seele 
erbebte. Durch ſeinen Gram leuchtete etwas wie Dankbar⸗ 
keit — Dankbarkeit gegen den Höchſten, der nicht gewollt 
hatte, daß ſein Weib in kleinen Gedanken von hinnen hing. 

Sie dachte an ihn, an ſein Glück — er begriff es. Ihr 
Bewußtſein, ſchon an den Grenzen des Erlöſchens, war von 
guten, ſelbſtloſen, reuigen Gedanken getragen. 

„Ich möchte, daß du glücklich ſeieſt und das Leben dir 
gäbe, was ich dir nicht zu bringen vermochte.“ - 

as hörte er aus ihren abgeriſſenen Worten, das war 

der Sinn ihrer mühſamen, langen und nur in einzelnen 
Worten noch verſtändlichen Flüſterrede. . 

„Ich danke dir!“ ſagte er laut. Sie mußte es noch ge» 
hört haben, man ſah es ihrem Ausdruck an. a 

Der Mann beugte ſich und küßte ihre Lippen, zart und 
voll Andacht. 5 a 

Es war das erſtemal, ſeit dem Tag ſeiner Heimkehr. 

„Meine liebe, liebe Malve,“ flüſterte er. Er weinte. 
Und die mit ihm bei der Sterbenden waren, weinten mit. 
Sie fühlten alle — dies war ein Kuß des Friedens, der 
Vergebung und des ewigen Abſchieds geweſen. Das letzte 
Zeichen einer Liebe, die maßlos gelitten hat, aber die Einſt⸗ 
geliebte nicht ohne Segen und Troſt den dunklen Weg des 
Todes gehen laſſen will 5 

Dann umfaltete Günther wieder mit feinen ſtarken 
Händen die Finger der Sterbenden. t 

Unbeweglich ſaß er auf dem Bettrand und horchte. ; 

Aber ihr Atem war nicht hörbar und immer noch kam 
kein Todesröcheln aus der Bruſt. 

Es wurde immer dämmeriger, aber niemand wagte ſich 
zu rühren. 

Das Geſicht Malvens ſchien in ſeiner Weiße zu leuchten, 
denn es war ſichtbarer in der Dunkelheit als die Züge der an⸗ 


deren, in denen lebensfriſches Blut pulſte. 


Malve fühlte noch die Nähe des Gatten und keine Furcht 
kam in ihr Herz. Daß fie ſterben müſſe, war wie ein traum⸗ 
hafter Gedanke, der des Schreckens entbehrte. Wenn Gün⸗ 
ther ihre Hände ſo feſt, feſt hielt, war ſie geborgen. 

Sie wollte ihm auch das noch ſagen, allein das Klingen 
in ihrem Ohr ward ſo ſtark, daß ſie nur darauf horchen 
mochte. Es war ein hohes, klingendes, fingendes Tönen 
und ganz lang ausgezogen, als könne es nie aufhören. Und 
dabei ward der Körper ihr ſo ſchwer und lang, es kam ihr 
vor, als ſeien ihre Füße ganz große, gewichtige Laſten, und 
lägen ganz weit weg von ihr. Auch die Hände wuchſen zu 
Bleigewichten von großem Umfang aus. Sie wollte Hände 
und Füße heben, um zu ſehen, was das zu bedeuten habe. 
Aber ſie konnte nicht, denn ſie fiel hinab, ganz ſanft, aber 
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85 Der Menſch iſt das einzige Geſchöpf, das erzogen werden muß; 
er lamm nur Menſch werden durch Erziehung, und er iſt nichts, als 
RR die Erziehung aus ihm macht. 


* 


. Erziehung durch Tiebe. 


„Aber Nachbarin, Ihr Kind iſt ein wahres Wunderding, 
dier ede daß es einmal ſchreit; was machen Sie auch 
efür?“ N 
Es war eine wegen ihrer Keifſucht und Heftigkeit in der 
anzen Nachbarſchaft etwas geflohene Frau, welche der jungen 
obbaltersgattin in der neuen Wohnung nebenan dieſe 
Wo Mi 3 fie einmal Gelegenheit hatte, dieſelbe in 
ein G. 2 0 


ziehen. 
1 Dit, erte lächelte nur ruhig und ſagte freundlichen 


Ade i . s 
„Mein Kind wird nicht beſſer noch ſchlimmer als die der 


anderen Leute ſein; aber ich trage Sorge, daß ich das kleine 


liebe Weſen nie erſchrecke, nie heftig anfahre, es nicht das 


einemal mit Zärtlichkeiten faft erdrücke, das anderemal in 


übereilter Aufwallung zu ſtark züchtige.“ . 

5 erſterwähnte Frau lächtelte ein wenig ſpitz und be⸗ 
merkte: 8 

„Sie wollen mir da eine kleine Lektion geben; es iſt 
wahr, ich kann nicht anders, ich muß den kleinen Bengel hie 
und da tüchtig durchhauen.“ 7 — 

„Ich habe das ſchon öfters bemerkt und, aufrichtig ge- 

ſtanden, jedesmal bedauert; denn erſtens leiden Sie ſelbſt 
unter ſolchen Aufwallungen und dann verderben Sie des 
Kindes Charakter durch zu frühe und übertriebene Züchti⸗ 
gung.“ ; 
Es war ſehr bemerkenswert, wie ruhig, freundlich und 
doch ſo beſtimmt die junge Frau ihre Anſicht zum Ausdruck 
brachte und wie ſie es verſtand, ihrer Rede alles Verletzende 
zu nehmen, ohne, wie man ſo ſagt, ein Blatt vor den Mund 
zu nehmen. - REEL. 

„Ich behalte eben die Ruhe nicht bei, die ich nötig hätte, 
um nach Ihren Grundfätzen zu handeln,“ meinte die andere. 

„Wir ſind Menſchen, darum können wir uns bezähmen, 
unſere ſchlimmen Anlagen niederdrücken und ſo mit der 
Zeit die Kraft erlangen, nach den Geſetzen der Wahrheit 
zu tun.“ 

Die wegen ihrer Keifſucht übelbeleumundete Frau lächelte 
nun freilich ſpöttiſch und bemerkte ſchnippiſchen Tones: 

„Sie hätten Predigerin werden ſollen; Sie verſtänden 
es, den Leuten Ihre Meinung zu ſagen, potz tauſend!“ 

„Es handelt ſich nicht darum, daß den Leuten meine 
Meinung geſagt wird, ſondern daß ſie einſehen lernen, was 
nützlich und durch die Geſetze der Menſchenliebe geboten iſt. 
Die Erziehung iſt bei kleinen Kindern nicht weniger ſchwierig, 
als bei größeren. Die kleinen Kinder zeigen die Folgen der 
äußeren Einwirkung auf ſie nur weniger ſchnell als größere. 
Bei wenig entwickelten menſchlichen Weſen erzieht man beſſer 
mit dem Gefühl, als mit Worten; unſere äußere Erziehungs⸗ 
tätigkeit bei ſolchen Menſchen ſoll in der unentwegten An⸗ 
wendung der beiten ſittlichen Grundſätze an uns ſelbſt be⸗ 
58 nicht in vielerlei Regeln des äußeren Lebens. Ein 

anftes Gemüt wirkt ſchon durch ſeine bloße Gegenwart be⸗ 
ruhigend auf das kleine Weſen, das ja noch weit mehr in 
der unmittelbaren Empfindung als in Gedanken lebt. Ein 
fir das Schöne begeiftertes Gemüt erweckt ſozuſagen ſchoͤn 
urch den Eindruck ſeiner Sphäre liebliche Bilder und Vor⸗ 
gtellungen in dem zarten Gemüte eines Kindes, gleich wie 
aufgeregte Erwachſene durch den Ausdruck ihrer Geberden, 
Bewegungen, Mienenſpiele, ja vielleicht durch ein undefinier- 
bares Etwas, das man Sphäre oder Lebensausſtrömung 
nennen kann, andere zartere Konſtitutionen aufregt, beun⸗ 
50 und ängftigt. Kommt dann zu dieſer ungewollten 
Wirkung ihrer Art noch die Vollziehung roher Züchtigungen, 
die ohne Ueberlegung in der Hitze der Aufwallung vorge⸗ 
nommen werden, ſo wird verrohend, entſittlichend auf eine 
Kindesſeele eingewirkt. Das Kind erſchrickt vor ſolchen 
Ausbrüchen eines maßloſen Zornes; der Anblick eines auf⸗ 


„geregten Menſcen weckt ſchlummernde ſchlimme Eigen 


ſchaften genauer geſagt Anlagen ſeiner unentwickelten und 
urteilsloſen Seele. Die Furcht als Wirkung der Strafe 
enthält gewöhnlich eine Doſis Haß gegen die gefürchtete 
Perſon in ſich und veranlaßt mit der Zeit auch zu Heuchelei 


und endlich ſelbſt wieder zu Roheit und Gemeinheit.“ 


Ob die Nachbarin aus dieſen Lehren Nutzen gezogen 
haben wird? PN 4 


Küche und Beller. 
Pommerſche Erbſen mit Krebſen. Krebſe werden auf gewöhn⸗ 
liche Art in Salzwaſſer oder in Fleiſchbrühe geſotten, und das 
Fleiſch derſelben unter die grünen, mit etwas Butter, Zucker, eine 
Priſe Muskatnuß und einer Priſe Salz, gedünſteten Erbſen ver⸗ 
mengt. Man garniert die Schüſſel mit gefüllten Krebsnaſen und 
Schwänzen. Ä 
Canapés von Sardinen. Längliche Weißbrotſcheibchen ſchön ge⸗ 
röſtet, 20 Minuten vor dem Anrichten mit dicker Remouladenſauce 
beſtrichen, auf jedes eine geputzte, gehäutete Sardine gelegt, mit 
kleinen Häufchen hartgekochtem Ei, gehackter Peterſilie und einigen 
Kapern verziert. g 
Flammeri von Reis mit Kirſchſaft. Man verwendet dazu zwei 
Liter ſaure Kirſchen, 200 Gramm Reisgries und ein viertel Kilo 
Zucker. Die entſteinten Kirſchen kocht man mit einem Liter Waſſer, 
etwas Zimmet und Zitronenſchale weich und ſtreicht ſie durch ein 
Sieb. Dann kocht man den durchgeſtrichenen Saft mit dem Zucker 
auf, ſchüttet den Reisgries hinein und beendet den Flammeri in der 
bekannten Weiſe. Die Kirſchkerne muß man fein ſtoßen, mit Waſſer 
auskochen und dies, nachdem es durch ein Sieb gegoſſen, zum Weich⸗ 
kochen der Kirſchen verwenden. ) 
Mehlſpeiſe von weißem Käſe. Man verwendet dazu 375 Gramm 
weißen, friſchen Quarkkäſe, ein achtel Liter ſaure Sahne, 8 Eier, 
200 Gramm Zucker, 100 Gramm Korinthen und 85 Gramm ge⸗ 
riebenen Pumpernickel. Der weiße Käſe wird mit der ſauren 
Sahne, den 8 Eigelben und dem Zucker, auf welchem man die 
Schale einer Zitrone abgerieben hat, klar gequirlt und dann die 
Korinthen, der Pumpernickel und der feſte Schnee von 8 Eiern 
dazu getan. Nun füllt man die Maſſe in einen Teigrand, beſtreut 
ſie dick mit Zucker, bäckt ſie eine Stunde im nicht zu heißen Ofen 
und gibt ſie ſogleich zur Tafel. £ 
* 


1 L. 7 
Praktiſche Winke. 

Waſchen und Reinigen von Stickereien geſchieht recht vorteil⸗ 
haft mit Borax; dieſe Art des Waſchens verhindert das Zuſammen⸗ 
laufen der Farben. 30 Gramm Borax löſt man in 1 Liter Fluß⸗ 
waſſer bei mäßiger Wärme auf. Man waſche die Stickerei jedoch 
ohne zu reiben, indem man nur mit der Hand darauf drückt, ſpüle 
gleich mit kaltem Waſſer, dem eine Handvoll Salz zugeſetzt iſt, 
ſchwenke ſie ein paar Minuten durch ſcharfen Weineſſig zur 
3 der Farben und drücke ſie zwiſchen zwei anderen 

üchern. 


Gegen Motten. Um wollene und Pelzwaren gegen Mottenfraß 
zu ſchützen, wird, da ſich Naphthalin vielfach nicht bewährt hat, eine 
Räucherung von Salmiak vorgeſchlagen; auch das Einlegen von Wer⸗ 
mutſtengeln und blühendem Steinklee wird angeraten. In neueſter 
Zeit hat man gepulverten Eiſenvitriol verſucht, welcher eingeſtreut 
als ein vorzügliches Mittel gegen die Motten dienen ſoll. Um 
Motten in Möbeln und Teppichen zu töten, breitet man über den 
betreffenden Gegenſtand ein feuchtes Tuch aus und fährt über das⸗ 
ſelbe mit einem hinreichend heißen Bolzen. Der ſich entwickelnde 
heiße Waſſerdampf dringt in den Gegenſtand ein und vernichtet 
nicht nur die Inſekten ſelbſt, ſondern auch ihre Brut. — Von Pelz⸗ 
werk und Wollwaren laſſen ſich die Motten abhalten, wenn man die 
Gegenſtände gut in Leinwand einnäht und ſo ſorgfältig verſchließt, 
daß die kleinen Schmetterlinge (Motten) nicht dazu gelangen und 
ihre Eier darin abſetzen können. Will man ein übriges tun, ſo kann 
man noch einige Stückchen Kampher oder mit Terpentinöl befeuchtete 
wollene Läppchen dazu legen. Anders iſt es dagegen mit Teppichen 
und gepolſterten Möbeln, die man nicht auf ähnliche Weiſe ſchützen 
kann. Tüchtiges Ausklopfen und häufiges Bürſten nützen ſchon viel, 
helfen aber nicht immer vollſtändig. — Um Polſterungen vor Motten 
zu ſchützen, hat ſich als gutes Mittel ein Zuſatz von friſch abgeblühtem 
Hanf zum Polſtermaterial bewährt. Der Hanf wird zu dieſem 
Zweck im Juli geſammelt, im Schatten raſch getrocknet und ſo dem 
Seegras, Roßhaar, der Holzwolle uſw. beigefügt. Ein einziger 
Stengel (mit Blättern und Blüten) genügt, um eine Polſterung 
auf Jahre gegen dieſes Ungeziefer zu ſchützen. Auch Polſterungen, 
in ne ſich bereits Motten eingeniſtet haben, können auf dieſe 
W en i i 
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doch schnell, fo daß fie ſchwindelig wurde, immer tiefer — 
hinab in einen grenzenloſen Abgrund . - . 3» 

. . . Einmal ſchien es Günther, als habe er ein leiſes, 
leiſes Ausſeufzen vernommen und als ſei darnach ein kaum 
bemerkbares Recken durch den Körper gegangen. Allein, er 
mußte ſich wohl getäuſcht haben, denn die Hände, die er zwi⸗ 
den feinen hielt, hatten noch dieſelbe ſchwache Wärme 


f. 
wie rg 5 3 
er nach einer Weile ſchien es ihm, als würden dieſe 
Hände ſeltſam ſchwer, als habe er eine Laſt daran zu halten. 
Er ließ ſie los und wollte ſie vorſichtig auf die Decke legen. 
Aber ſie fielen hart nieder, wie ein toter Gegenſtand. 
Ein eiſiger Schrecken packte ſein Herz. Unwillkürlich 
machte er eine Bewegung. * 
icke trat heran. Er faßte die kleine Hand, und er fühlte, 
daß die Wärme darin nicht mehr vom Leben geſpeiſt war. 
Er legte ſein 1 auf das Herz und an den Mund. 
Dann erhob er ſich und ſprach: 
„Sie ſchläft —“ 
Der Kampf war aus. Sie brauchte das Daſein, deſſen 
Mühen ſie nicht gewachſen geweſen, nicht mehr zu ertragen. 
flo hre Seele hatte die Schwingen entfaltet und war davon⸗ 
ge 8 d 


gen. 
Steuerlos war ihr Schifflein auf dem Meer des Lebens 
dahingetrieben und ob ihr gleich eine feſte Hand die Fahrt 
leiten belfen wollte, hatte ſie die Rettung von ſich gewieſen. 
An Klippen war es zerſchellt. Ä 

Und die Flut der Zeit wird hinweggehen über dies Leben. 
Denn es hat keine Spuren hinterlaſſen, ſich nicht das Denkmal 
des Wirkens geſetzt. g 


4 XIII. 


= Zu viel des Ernſtes und zu viel der Schatten waren in 
den letzten Monden in Petras junges Leben gekommen. Der 
Sonnenſchein und das Lachen waren immer ihr Element 


geweſen. 

Manchmal ſchlich ein Gefühl der Furcht durch ihre Seele, 
ſie kam ſich vor wie ein Kind in einem Zimmer, wo man 
plötzlich das Licht ausgemacht hat und wo nun Dunkelheit 
und Furcht herrſcht. Und es kam ihr vor, als könne es nie, 
nie wieder hell werden. ; 

Kaum war fie geneſen und hatte gelernt gehabt, wieder 
ein bischen Mut zu faſſen, als das große Unglück geſchah 
und Malve ſtarb. f } 5 

Zum erſten Male fühlte Petra in ihrer Nähe, was der 
Tod iſt. Als der Vater von ihnen ging, war ſie noch zu 
klein, um etwas anderes zu empfinden, wie eine ungeheuere 
Wichtigkeit ihrer kleinen, bemitleideten Perſon und ain 
heimliches Vergnügen am neuen ſchwarzen Kleid. 

Sie hatte immer einen geheimen Groll gegen Malve 
gehegt, weil dieſe von der Mutter ſo bevorzugt ward und 
auf Grund ihrer Stellung als „Liebling“ die Schweſtern 
oft tyranniſch quälte. Wie viel Strafen hatte Petra ein- 
ſtecken müſſen, die Malve verdient gehalt. Wenn Malve 
zu offenkundig die alleinige Miſſetäterin geweſen, ſchalt die 
Mutter doch im Plural: „ihr ſeid auch zu unartig.“ Und 
waren ſie beide die kleinen Sünder geweſen, ſchalt Frau Dall. 
mer Petra allein. Das rechnete fie alles der älteren Schwe⸗ 
ſter an und jedes bischen . der Mutter raubte 
Malve einft ein bischen Liebe der Schweſter. Seit aber 
Petra damals geſehen, daß Malve heimlich mit Bodmann 
im Pavillon geſprochen hatte, verachtete ſie Malve gründlich. 

So glaubte ſie alles in allem, ſich aus der verzärtelten, 
eigenwilligen, anſpruchsvollen Schweſter wenig oder gar 
nichts zu machen. 

Welche erſchütternde Entdeckung, daß dennoch der Tod 
derſelben in Jammer ihr Herz zerriß! Sie konnte es gar 
nicht faſſen, daß man wahr und wahrhaftig Malve nie wieder⸗ 
ſehen werde; daß 15 Perſon aus dem Familienleben aus⸗ 

elöſcht fein ſollte, fo, als hätte fie gar nie mitten darin ge- 
nden; daß fie auf ewig dahin ſei; daß man nichts mehr 
für ſie tun könne, als Kränze für ihr Grab binden. 

Oft war es Petra, als müſſe ſie ſie mit ihren eigenen 
Händen wieder ausgraben, wieder zu ihr ſprechen, ihr ſagen: 
„Vergib mir, daß ich oft mit dir ſtritt — hätte ich gewußt, 
daß wir dich nur ſo kurze Zeit haben, wäre es nie geſchehen.“ 
Und dann kam eines Tages wie ein Schrecken in Petras 
Herz der Gedanke: Wenn ſchon der Tod eines Menſchen, 
— .. 7 15 1 innig geſonnen 5 5 weh ge wie 
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Ihre von der Krankheit noch fo zarten Nerven erbebten 


und erzitterten unter dieſer Vorſtellung, welche ſie Tag und 
Nacht verfolgte. Sie ſchlief nicht mehr vor Angſt, daß ihrer 
Mutter, Mariannen oder Günther etwas zuſtoßen könne. 

Und wenn fie dann dachte, daß noch ein Leben ihr unaus⸗ 
ſprechlich teuer war, daß „er“ vielleicht eines Tages ein 
Opfer ſeines Berufs werden und auf dem Meer einmal ver⸗ 
1 könne, dann war es ihr, als müſſe ſie wahnſinnig 

en. 

Mehr als Malven hatte fie ihm oft weh getan, war ihm 
ſchnöde begegnet. Eine verzweifelte Reue darüber erfaßte ſie 
und ſie begann ſich die Idee auszugrübeln, daß man ihr eines 
Tages die Botſchaft bringen werde, „er“ ſei mit ſeinem Boot 
bei der Ueberfahrt umgekommen. Denn die wilden Aequi⸗ 
noktialſtürme brauſten über Land und Meer und auf der 
FJöhrde, wo die Winde launig ſprangen, und wo durch die 
Ufer ihre freien Fahrtlinien unterbrochen wurden, war in der 
letzten Zeit mehr als ein Unglücksfall vorgekommen. 

Während ſie ſich ſo mit Gedanken folterte, begann ihr 
kaum geſundeter Körper wieder zu leiden und eines ſchönen 
Tages konſtatierte Eicke wieder Fieber bei ihr, worüber er 
in größten Zorn geriet und Petra ausſchalt, als habe ſie 
eine Unart begangen. Er ſchickte Frau Dallmer und Ma- 
— 75 hinaus, weil er ihr unter vier Augen die Leviten leſen 

Petra war mit der Zeit in eine völlige Abhängigkeit 
von Eicke geraten — eine ganz natürliche Folge des Um- 
ſtandes, daß ſie ſeit mehr als vier Monaten nur nach ſeinen 
Anordnungen zu leben gehabt hatte. Ueberhaupt beſaß Eicke 
faſt über alle ſeine Patienten eine unbegrenzte Macht, die ihm 
nach und nach ſo zuwuchs und hauptſächlich im blinden Ver⸗ 
trauen wurzelte, 8 die Kranken zu ihm hatten. 

Petra ſaß mit Sündermiene im Lehnſtuhl, bis unter die 
Arme in eine Decke gewickelt, weil ſie fror, neben ſich ein 
Glas Eislimonade, um ihren Durſt zu ſtillen. Sie hatte 
die Hände ergeben gefaltet und war gefaßt, ſtarke Grobheiten 
zu hören. Eicke ſtand vor ihr, den Daumen zwiſchen den 
Knöpfen ſeiner Weſte, die Rechte geſtikulierend vorgeſtreckt. 

„Sie find ein ganz unerträgliches eee ſagte 
er. „Daß keine Diätfehler und keine Erkältungen vorge⸗ 
fallen, haben wir feſtgeſtellt. Sie martern ſich mit ſchwarzen 
Gedanken. Man möchte wahrhaft mit Ihnen die Geduld 
verlieren, wenn man Sie nicht zu lieb hätte. Kopf hoch. 
Meinen Sie etwa, daß es ſchön iſt für ſo 'n Mädel von neun⸗ 
zehn, dazuſitzen wie ein altes Spittelweib. 

„Das Schönſein muß ich doch immer Marianne über ⸗ 
laſſen,“ ſagte Petra, die recht gut Eickes ſtille Liebe kannte. 

„Und dann — was für 'n Egoismus darin, ſich ſo wenig 
zuſammenzunehmen! Machen Sie doch mal die Augen auf. 
Kümmerlich iſt die Mutter geworden, ſehr kümmerlich ſeit 
Malves Tod. Und Marianne erſt. Nach all der ſchweren 
Not mit Ihnen war ſie ohnehin ſchon recht en Da 
kommt noch das Unglück. iſſen Sie was — nun machen 
Sie's gut, was Marianne Ihnen getan. Trachten Sie, den 
Ihren eine Sorge mehr zu 955 nicht mehr anſehen mag 
ich's wie die eg gebeugt iſt.“ s 

„Obgleich Petra ſich von dieſen Ermahnungen ergriffen 

fühlte, regte ſich doch in ihr ein kleiner boshafter Gedanke. 

„So,“ fagte fie und ſah mit blinzelnden Augen Eicke 

ins Geſicht, „alſo nur, damit Sie die Freude haben, Ma- 

— ed a 85 IR: 55 ich 5 5 7 Ich dachte 
mer, meine Geneſung ſei Ihnen Zweck, ſie i 

We, Sul 9 ſie iſt aber nur 

„Die erſte eine niedliche Impertinenz von Ihnen, ſeit 
Monaten,“ rief Eicke . „Ich ſtecke ſie 8 denn ich 
bah . 9 

Petra tat, wie er ihr befohlen, ſie machte die Augen auf. 
Und was ſie da ſah, als ſie aufhörte, nur allei i 
denken, beſchämte fe tief 0 8 . 

125 Mutter ſchien um re gealtert und weinte ſtill 
vor ſich hin. Sie pflegte weder mehr mit den Dienſtboten 
noch mit Bekannten ausführliche Beſprechungen zu haben. 
Sie war ſchweigſam maße Dies ängſtigte Petra un⸗ 
ausſprechlich. Ein Riß mußte durch das Weſen ihrer Mutter 
gegangen ſein. Es war unſicher und ſcheu geworden. Sie 
1 ſich auch nicht mehr wie ſonſt, als Petra einmal — 
mit Herzklopfen, weil es Abſicht war ih eigenwillig 
weider prach. Dies erſchütterte Petra am after meiſten — 

ek: die Mutter war alt g⸗worden durch den Ted der 
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Eine Stunde verſpätung 
Kleinbahngeſchichte von J. Himmelbauer 
(Nachdruck verboten.) 
Davon durfte mankdemz Lokomotivführer Schöneckell nicht reden, 
nicht einmal andeutungsweiſe, ſonſt wurde er, je nach der Ver⸗ 
faſſung, in der er ſich befand, entweder fuchsteufelswild oder 
melancholiſch. Dann war's in keinem Falle mit ihm auszuhalten, 
der ſonſt gutmütige, zu allerhand Schnurren aufgelegte Mann mit 
dem ſtark geröteten Biergeſicht fluchte gottesläſterlich wie ein Koſak, 
wenn er im nüchternen Zuſtande an jene Begebenheit erinnert 
wurde und jammerte wie eine gekränkte Zwiebelfrau, ſo er ſeinen 
Habemus hatte. Ach ja, und es gab doch noch eine Menge Leute 
längs der ſchmalſpurigen Zweigbahn zwiſchen Liebenthal und Kalten · 
ſtein, die Schöneckel nun ſeit nahezu zwanzig Jahren auf ſeiner 
Kaffeemühle, die den ſtolzen Namen „Imperator“ trug, befuhr 
welche um die Sache wußten. Es gab ſogar ſolche, in deren Geſell⸗ 


ſchaft der Lenker der Lokomotive „Imperator“, die ſich neben einer 


modernen Schnellzugsmaſchine ausnahm wie etwa ein verkrüppelter 
Kalb neben einem Vollblutaraber, eine derartige Beklommenheit 
verſpürte, daß ihm das Bramarbaſieren verging. Vergaß er ſich 
einmal, dieſen Leuten gegenüber den Helden hervorzukehren 
und die Taten zu rühmen, die er während der Fahrt auf ſeiner 
Lokomotive vollbracht, da erſchien ein eigentümliches Schmunzeln 
um die Mundwinkel dieſer Hörer. Dann wurde er eben rabiat 


oder melancholiſch, je nach dem Quantum, daß er genoſſen. 


die Geſchichte war aber jo: 


Schöneckel fuhr mit ſeinem „Imperator“, der zwei Per⸗ 
ſonenwagen und drei Packwagen hinter ſich hatte und ge⸗ 
wöhnlich nur tote Laſt zog, morgens von Liebenthal nach 
Kaltenſtein und mittags von Kaltenſtein nach Liebenthal, um 
dann nachmittags von Liebenthal nach Kaltenſtein und um 
ſieben Uhr abends von Kaltenſtein nach Liebenthal zu fahren. 
Ein guter Fußgeher kann den Weg von der Anfangs- zur 
Endſtation bequem in fünf Viertelſtunden zurücklegen; allein 
weil jede anſtändige Bahn doch Stationen oder wenigſtens 
Halteſtellen haben muß, und außerdem weil der ſtolze „Im⸗ 
perator“ im Grunde eine ausrangierte Lokomotive von Anno 
Domini war, dauerte die Bahnfahrt an die zwei Stunden, 


trotzdem es keine Steigung gab, ſondern in einer Ebene dahin⸗ 


ging, flach wie ein Tiſch. In der Mittelſtation gab es abends 
einen Aufenthalt von zwanzig bis vierzig Minuten, je nach⸗ 
dem der Poſtbote von Neunhütten, der die Briefbeutel und 
Pakete aus den umliegenden Ortſchaften an die Bahn brachte, 
einen größeren oder kleineren Rauſch hatte. Dieſen Aufent- 
halt pflegte Schöneckel dazu zu benutzen, den muldenförmigen 
Schottergrund nach dem Wächterhauſe überſchreitend, in das 
fünf Minuten von der Bahn gelegene Wirtshaus zu gehen, 
um ſein Abenddeputat von zwei Maß hinter die Binde zu 
gießen, weil ſeine Frau eine . war, die ihm, dem Armen, 
wenn er „todmüde“ nach Hauſe kam, keinen Tropfen mehr 
önnte. „Ja, wen Gott ſtrafen will, dem gibt er ein böſes 
eib!“ ſeufzte Schöneckel wie oft und hatte doch, wie tau⸗ 
ſend andere, das Weib ſelbſt genommen und wie hundert⸗ 
tauſend andere durch ſein Betragen ſelbſt zu einer böſen 
Zange gemacht. Alſo dieſe Mittelſtation, eh führt den 
ominöſen Namen „Brandſtätte“, war der usgangspunkt 
von Schöneckels Herzenskummer, hier wurde ſein Heldentum 
untergraben. An einem verregneten Abend, ſo zwiſchen halb 
Sieben und Sieben, ſaß der Führer in der kleinen Wirts 
ſtube gerade hinter der zweiten Halben und log in der Ge- 
ſellſchaft des Waldhüters Peller, des Ortsvorſtehers Legen: 
berger und des Schullehrers aus dem nahen Altenhütten das 
Blaue vom Himmel herunter. i . r 

„Heut' haben Sie Zeit, Schönedel,“ hatte der Squl- 
lehrer geſagt, „der Neunhüttner hat beſonders ſchwere Füße, 
vor einer Stunde war er erſt bei uns in Altenhütten. Jevor 
der herkommt!“ 

So ließ der Führer ſich noch eine Halbe bringen. Wenn 
man Zeit hat? Ohne Poſt darf er mit ſeinem „Imperator“ 
nicht abfahren, wozu wäre denn ſonſt die ganze Eiſenbahn, 
ſeitdem der Steinbruch erſchöpft iſt, für den fie ſeinerzeit ge- 
baut worden! 

* „Nehmen S' halt den Neunhütt'ner mit hinüber, er 
KAT da doch hier feine letzte Station und heut' wird er ohne. 


bin Vorſpann brauchen, fagte der Hemeindevorſteher und 


— 


der Wirt fügte hinzu: „Den werden fie ohnehin noch ei nmol J 


ausrauben in ſeinem Rauſch; trägt doch auch Wertſache 1 miu 
und jetzt iſt's bei uns nicht jo ſicher, beſonders in der letzte 
Zeit, im Steinbruch treibt ſich Zigeunervolk herum, dag! 
ein Graus iſt.“ Er 

„Iſt auch was!“ meinte Schönedel verächtlich. „Zi gen 
nervol 10 7 man halt mit dem Fuß nach hinten aus 
— gut iſt's!“ - 

Während der Führer im Wirtshaus ſaß, betreute dei 
Heizer Fellerer den guten „Imperator“, das heißt, der ruß 
Geſelle hockte auf dem Tender und ſchmauchte das entſetzl iche 
Zeug, das er ſich aus Sauerampfer und Knaſter ſelbſt zu⸗ 
rechtmachte. 

Als nach einem Aufenthalt von fünfundzwanzig Mir u: 
ten die zwei Paſſagiere, die ſich dem Zuge anvertraut hatte n. 
ungeduldig wurden, weil ſie nicht zu ſpät zu einem Gelag 
in die Stadt kommen wollten, trat der Wächter, der zugleich 


Stationsvorſteher und Bahnaufſeher war, an die Lokomotive 
8 4s — 


heran. 77 
„Lang' dauert's heute, Fellerer.“— 185 1 
„Wärd ſchun werden,“ gab der Rußiene nn Mo fauchte 


ruhig weiter. Der Wächter wußte, daß Kan 5 10 mehr 
herauszubekommen ſei. u 

Als aber nach weiteren zehn Minuten die alte Roſſelin 
daher ſchlurfte und die Poſtbeutel und Pakete brachte, weil der 
Reunhüttener Bote ſich im Duſel beinahe erſchlagen hätte und 
auf, im Gemeindewirtshauſe zu Steinkirchen, das zwiſchen 
Altenhütten und Brandſtätte liegt, von dem Bader behandelt 
werde, da ſtiegen dem Wächter und Stationsvorſtand doch 
Bedenken auf und ſogar der Felleres, der von ſeinem Tender⸗ 
ſitze heruntergeſtiegen war, nahm die Pfeife aus dem Munde 
und ſpuckte hinter ſich. Dann faßte er einen Entſchluß. Er 
ſtieg bedächtig auf ſeine Lokomotive, warf dem „Imperator“ 
ein paar Schaufeln Kohle in den Rachen und ſtieg dann 
ebenſo bedächtig wieder herab, um ſich auf den Weg in das 
Wirtshaus zu machen, ſeinen Führer zu holen. Der Weg 
über das Steingerölle war hundeelend und dazu der Regen 
ſo fein und durchdringend. Fellerer rutſchte und ſtolperte 
jeden Augenblick, da ſah er ein paar hundert Schritte vor 


ſich durch das Dunkel einen kleinen glimmenden Punkt. Er 


kalkulierte ganz richtig, daß dies Schöneckels brennende Zi⸗ 
garre ſein könne und ſteuerte nun darauf los; aber der glim⸗ 
mende Punkt bewegte ſich ſtark im Bogen, beſchrieb auch 


manchmal bedenkliche Kurven, jo daß Fellerer auf einmal 


ſein Ziel überlaufen hatte und nun hintendrein mußte. Er 
war ſchon ganz atemlos, ſein Rufen, zu dem er ſich doch 
endlich entſchloß, war nur ein unverſtändliches Grunzen. 
Und nun lief der Teubel da vor ihm gar und ſchrie: „Ich 
will dir's zeigen, du Zigeunerhund, ich will dir's zeigen!“ 
Und zeigte doch nichts, ſondern lief nur. Aber die Stimme 
Schöneckels ſo im Zuſtande nach vier Maß Bier war es ge⸗ 
wiß. Da fiel der glimmende Punkt zur Erde und gleich 


darauf erſcholl ein wüſtes Geſchimpfe und Geſchrei, das in 


Raſerei ausartete, als Fellerer, der gut Richtung gehalten 
hatte, dort, wo der glimmende Punkt zu Boden gefallen war, 
über einen Körper ſtolperte und niederſchlug, wobei ſeine 
Hände gerade auf etwas Elaſtiſches aufpatichten, was er 
in richtiger Erkenntnis der Sachlage für Schöneckels Bauch 
hielt. Und nun ſchrie der unter ihm Liegende wieder ſein 
ſonderbares „Zigeunerhund, ich will dir 's zeigen!“ Es ent⸗ 
ſtand auf dem feuchten, mit Lehm durchſetzten Schotterfelde 
ein arges Ringen, begleitet von einem ſo mörderiſchen Ge⸗ 
ſchrei, daß der Wirt mit dem Waldheger und dem Schul: 
lehrer, der erſtere eine Laterne ſchwingend, und die zwei 
Paſſagiere des Zuges dahergelaufen kamen. Unter de 
milden Lichte der Laterne war die Situation bald klar 
ſtellt. Fellerer meinte, fi die Seite reibend, wo ihn vor 
der letzte Stoß ſeines Führers getroffen: „Nu wärd's ja 
werden.“ 5 

Dann ging er voraus zu dem geduldigen „Imper 
den der Stationsvorſtand inzwiſchen bewacht hatte. 

Daß der Zug mit den zwei einzigen Paſſagieren und 
Poſtbeuteln an dem Tage gleich mit einſtündiger Verſpätu 
in Liebenthal einfuhr, fiel nicht ſonderlich auf, man w 
nicht verwöhnt, denn Kaffeemühle iſt und bleibt eben Kaffe 
mühle: aber von der Geſchichte durfte man nicht reden, wer. 
man den Führer Schöneckel nicht rabiat oder melancholif 
machen wollte. Und ſo iſt's heute noch. 

3 A. ; 


— W N 
2 i * x 


* 
* 


W W 


2 5 


. 


Wr 


Beilage zu No. 185 der 


— TéU—.. ] nn — en en 


Dienstag, den 9. Auguſt 1904. 


— 0 un 
ros ingielles. 
6: Auguſt. Seſtern nach- 
mitt (tand auf dem Scheunen⸗ 


iſenpletz des Henn Spediteur Jakob 
a Feuer. In nicht gan 1½ Stuber 
waren fümtliche Stkände mit Inhalt ein Raub 
der Flammen. Die Feuerwehr konnte nur ein 
Weiteigreiſen veihnten. Ein fünfjähriger 
Knabe hatte fh enf dem Ploetz in einen 
Wagen geicht, war eingeſchlafen und wurde vom 
Feuer übertaſcht. Als mon ihn zu retten ver 
ſuchte, gab er um rech schwache Lebenk zeichen 
von ſich, die Hone waren verbrannt, von der 
naten Füßen hingen die Fleiſchſeten herunter 
Um 5 Uhr wurde der Knabe duch den Tod von 
feinen Qualen erlöſt. Der Knabe heißt Bod 
zewäati, jein Batet ift Kutſcher beim E pebitem Cohn. 

Marienburg, 6. Augrſt. Einen Gelbf 

morbpverſuch urternelm geſtein nech wittog 
der 32jährige Hanz Rauſchnick aus Hoppenbruch, 
der früher Lehrer, ſeit Jer nar auf der hieſigen 
Kreiskemmunalke ſſe cu hilſeweiſe beſchäſtigt war 
und jetzt feine Sullung aufgeben ſollte. Nach 
einem Zwiſt mit jiiner Frau (R. ift ſeit Jahres⸗ 
ſriſt veiheiratet) ſcheß er ſich vor deren Auger 
mit einem Revolver eine Angel in das rechte 
Ohr. Die Kugel blieb im Kopfe flecken; R 
wurde nach Tanzig gebracht; er dürſte kaum 
mit dem Leben dar onlommen. 

Neuteich, 7. Auguſt. In Fürſten ⸗ 
werdet explodierte geſtern bei dem Ber 
figer Hamm der Dampfkeſſel einer Lolomobile. 
Eine Peiſon wurde getötet, eine weite lebens- 
gefährlich verletzt. 

Danzig, 6. uguſt. Wegen einez 
ſchweren Sittlichkeit verbrechens 
begangen an einem 14jährigen Dien zm ät chen, 
wurde der hüſige 38 Johre alte Glaſermeiſten 
Nathan Goldschmidt verhaftet. Er iſt bereits 

mehrere Mole vorbeſtraſt, zuletzt wegen des⸗ 
ſelben Verbrechens in Graudenz mit 9 Monaten 
Gelängni. — Ueber das Vermögen 
der Tabak- und Zigaretten fabrik 
„Rumi“ ift bos Kor kurspeifahren erdfinet worden. 

Marthaus, 6. Auguſt. Einer der 
ſchönſten Herrenfige de! Kreifer 
Karthaus, des Rittergut Marienſee, an⸗ 
nüheind 5000 Morgen groß, iſt als Domäne in 
den Beſiz des Staates übergegangen. Bum 
ute gebört der 800 Morgen große Marienſee, 
befien maleriſche Ufer eine gut beſtandene Forſt 

von 1800 Morgen umgibt. Wald und See 
werben von ber Gute verwaltung abgezweigt und 
der Staats ſoifiver waltung über wieſen. Dom änen⸗ 
ächter wird der Beſitzer von Eirippau, Reis 
erent, Herr Lau geuth. — Dem erſten Lehrer 
Henn Pöiſch in Stendſitz iſt eine Prämie von 
100 Mt. für Förderung des deutſchen Volls⸗ 
ſchulweſens verliehen worden. 

Bartentein, 6. Auguſt. Der Etraf- 
gefangene Wilhelm Kir th entlief bei 
der Außenerbeit. Dem Gendarmen R. gelang es 
aber, den Flüchtling einzufangen. Geſeſſelt wurde 
dieſer in das Girajgefängnis zuückgeführt. K. 
ſollte demnäch ſt nach der Beſſerungsanſtalt Tapiar 
gebracht werden. Aus Furcht hiervor will er 
geflüchtet ſein. 

Ortelsburg, 6. Auguſt. Da die Bevöl⸗ 
letungszahl unferer Stadt ſeit der letzten 
Volkszählung um etwa 20 Proz. geſtiegen ift, 

berrſcht hier eine überaus rege Bautätigkeit. 
Gegenwärtig werden etwa 20 Neubauten aufge 
führt, die bereits zum größten Teil vermietet fin. 
Der Miet preis ift verhältnismäßig hoch. Für 
eine Wohnung von 3—4 Zimmern zahlt man 
400—500 Mark. Der Bau der Gas anſtalt 
ſowie die Legung des Röhrennetzes iſt ebenfalls 

in Angriff genommen. Ferner fell eine neue 
Straße angelegt werden. Der Bau des Turmes 
an der evangeliſchen Kirche ſowie die Ausbeſſerung 
der Kirche iſt vollendet. Die Koſten belaufen ſich 
auf 20 000 Mark. 

Bialla, 6. Auguſt. Als vorgeſtern 
bei dem Töpfermeiſter B. Roggen 
— wurde, lam die verheiratete Rofferin Holla 
hrem Schnitter zu nahe, jo daß ihr durch deſſen 
Senſenſtiel das rechte Auge ausgeſtoßen wurde. 

Inowrazlaw, 6. Auguſt. Im Scharley⸗ 
fee ertranten geſtein nachmittag 3 Anaben 
im Alter von 6 bis 10 Jahren. Die Mutter 
iront gleichſc us bam Veiſuch, ihre Knaben zu 


- 


retten. 
Jaſtrow, 6. Auguſt. Beim Roggen 
einfahren zu Tode gekommen iſt am 
Mitiwech der Altſitzer Johann Fibranz in 
Haſenſier. Er wollte vom Wagen fallende Barben 


eufbolten und fürzte fett hereb. Tie Raden 


gingen il m über beide Beine und die Bruft. 


a & Jelales. 
1 Thorn 8. Außtuft 
„ perſenalnach richten. E Derß Poſtrat 
Nöthe in Tüſſeldor if als Nachfolger des 
Geheimen Woftrais Nifchte, der zum 1. Oktober 
in den Ruheſtond tritt, zur Ober poſtdirettion in 


Danzig versetzt worden. — Der Kultus miniſter] = 


hat im Einnaftärtnis mit dem Staats ſekretck 
des Reicht marincomts dem Geh. Marine Ober 
baurat Hofſeldt und Maxine. Vaurat Krieger 
in Tonzig die Erlaubnis erteilt, im Nebenamt 
den Untericht im Kriegs ſckiſſbeu om der techniſchen 
Hrechſchule in Longſuhr zu erteiler. — Der Poſt⸗ 
inſpeltor Theil in Königsberg iſt zum Ober 
pıftinipeltor enonpt worden. — Tem Pfauen 
Barth in Tilſit iſt die zweite Prediger ftelle ar 
der Nemoßgätter Küche in Königsberg und dem 
Pfarter Strehl in Gr. Karpowen die Pfarr 
ſtelle in Joblauken (Infterburg) übertragen 
worden. — Ter Zweite Vor ſtandsbeomte der 
Reiche bonlſtelle in Elbirg, Zimmer mon n, iſt 
nnter Einenrurg zum Vonle ſſeſſor nach Danzig 
verſetzt und der Vankvorſterd Model in Sorau 
mit der Verwaltung der Stelle des Zweiten Vor, 
ſtonbibtomten in Elbirg beauſtragt worden. 
Der Zweite Worftandäbeomie der Reichs bankſtelle 
in Alen ſtein, Lenlierdent Dr. Vos berg, ißt 
noch Duie bung versetzt und der Bonlvorſtond 
Frertzel⸗iyme in Hos mit der Berwallung 
der Zweiten Vorſtandsbeomtenſtelle in Allen ſtein 
beauſtragt worden. Der Reſchsbankdireltor Otto 
in Stolp hitt om 1. Oktober in den Ruheſtand. — 
Dem Mittelſchullehrer a. D. Robert Hirſch in 
Thorn iſt der Kronenorden vierter Kloſſe ver. 
liehen worden. — Der Magiſtratzaffiſtent Wenzel 
in Elbing iſt zum Regiſtrator ernannt worden 
— perſenalien von der Schule. Die wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Hilfslehrer Kopplow und Dr. Harder 
find zu Oberlehrein em Eymrefium in Schneide 
mübl enorat, der wiſſenſchaſtliche Hilfslehrer 
Koch in Schneitemühl iſt als Oberlehrer an das 
Eymnofium in Bromberg verſetzt. 
ueber einen Fal von Aatzen wurm 
berichtet der omtliche Vawaltungsbericht des oft 
preußiſchen Kreiſes Feydehug: Im abgelauſenen 
Jahre ift im Kreikorte Heydchug der Amt vor 
fleher R. unter den Eiſcheinungen des Leber 
krebſes in der mediziniſchen Klinik zu Königs berg 
geftorben. Die bei Lebzeiten vorgenommene 
Untersuchung des Falles hat das Vorhandenſein 
jablreicher Eier des fog. Ketzer wu mes ergeben, 
deſſen Vorkommen beim Menſchen euf den Ger uß 
roher oder ungenügend gelochter Fiſche, z. B. 
Zöhrten, zurückgeführt wird, und die Sektion ber 
Leiche des R. ſtellte die Anweſenheit dieſes 
Wınmes in den Zellengängen der Leber feſt. 
Das Zuſammentreffen dieſes Befundes mit 
demjenigen des Lebeikrebſes, das bisher in einigen 
Fällen ſeſtgeſtellt worden ift, hat zur Annahme 
geführt, daß zwiſchen der Anweſenheit des 
Parc ſiten und dem Carcinom eine Wechſelbe⸗ 
ziehung ſtattfinde. Da die Perſonen, bei denen 
der Barafit bisher gefunden wurde, zu den Ein⸗ 
wohnern des Heydehuger Kreiſes zählten, und 
da in unſerm Kreiſe die Gewohnheit beſteht, 
manche Fiſchſorten roh oder in einer Zubereitung 
zu genießen, bei der ſie nicht gehörig gelockt 
werben, fo erſcheint die Warnung vor dem 
Genuſſe roher oder nicht genügend gekochter Fische 
vollauf berechtigt. Eine derartige Warnung, falls 
fie Beachtung fände, würde auch den Erfolg 
haben, daß die in der ſog. Waſſergegend ein- 
heimiſchen Bevölkerungsſchichten weniger von 
Bandwörmkrankheit heimgeſucht würden, als dieſes 
in Wirklichkeit der Fall iſt. 
. 


Aleine Chronik. 


»Der König von Württemberg auf 
der Brandſtätte von Ilsfeld. König 
Wilhelm traf Sonnabend vormittag zur Beſichti⸗ 
gung der Brandſtätte ein und kehrte Nach mittags 
nach Friedrichs hafen zurück. 

Bei dem ſchweren Bran dunglück 
in Graupen bei Teplitz brannten 40 Häuſer ab; 
80 Familien verloren ihre Habe. 

5 Proſeſſor Sigwart . Der im 
Vorjahre in den Ruheſtand getretene Profeſſor 
der philoſophiſchen Fakultät an der Univafitäi 
Tübingen, Geheimer Staatsrat Dr. v. Sigwart 
iſt Freitag nachmittag geſtorben. 

*» Ein myſteriöſer Fund. Einer 
Wiener Lokalkorreſpondenz zuſolge fand Dreitag 
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zenäbräcde eine Blechſchachtel, die er zu Hauſe 
ſeiner Mutter übergab. Dieſe ließ die Schachtel 
zufällig auf die 
Ez erfolgte eine heſtige Exploſion, durch welche 
die Frau an den Händen, Beinen und im Ge. 
ſicht erheblich veiltzt wunde. Die Polizei hat 
e ine firenge Unterſuck ung eingeleitet. 


3 Dei miſch tes. R 
een * 72. 
» Liebeshandel in Tibet. Wenn ein 
Übetaniſcher Krieger ein Weib zu nehmen wünſcht, dann 
lauert er, fo erzählt eine engliſche Revue, dem Vater 
des Mädchens auf, das es ihm angetan, und bringt ſeinen 
Heiratsantrag vor. Der Vater unterzieht die Sache 
einer forgfältigen und ernſthaſten Erwägung, denn eine 
abſchlägige Antwort hieße eine lange und blutige Fehde 
herauſbeſckwören; er wer det ſich an die Prieſter und 
macht fie mit der Natur des Antrages belannt; zugleich 
ſiedt er ihnen eine benöchtliche Geldſumme zu, damit ſie 
die Götter beſragen möchten, wie die ſich wohl zu der 
Hen at ſtellten. Der ſehnende Jüngling, wenn er die 
zechten Mittel und Wege weiß, um ſein Glück zu 
erobern, hat ſich unterdeſſen auch durch eine größere 
Geldzuwendung der Eunft der Lamas verſichert, die zur 
Sicherheit das Geld von beiden einfieden, damit die 
Anwort der Götter recht 77 7 aus fällt. Einen Monat 
lang muß nun der wählte Bewerber die Famlie feiner 
Bufänftigen mit leckeren Speiſen und allerlei Entem 
verforgen und dabei gegen etwaige Rivalen auf der Hut 
ſein. Am Ende dieſes Monats wird der Verehrer von 
dem Valer des Mädchens zu einem großen Feſt ein ⸗ 
geladen, und dann wird der Bund der zarten Herzen 
befiegelt, die Verlobung zzeſchloſſen, indem alle fi) ein 
wenig om Arm rigen und das aus der Wunde fließende 
Blut ſich vermengen laſſen. Nachdem fe die Bluts⸗ 
bilderſchaft geſchloſſen iſt, wird das Mädchen vor⸗ 
geführt, mit Felt eingeſchmiert und mit allerlei bunten 
Farben bemalt, mit ihrem gonzen Schmuck angetan und 
mit einem Seil, das als Zeſchen ihrer demütigen Dienft- 
barkeit um ihren Hals gelr üpſt iſt. Dann hebt ein ganz 
gemeines Schachern und Feilſchen an. Der Vater ver⸗ 
breitet ſich über die Vorzüge und guten Eigenſchaſten in 
dem Tone und der Art eines Viehhändlers und ſucht 
den Bräutigam recht kräftig im Preiſe zu ſchranden, und 
fo wird Tage, ja wochenlang hin- urd hergehandelt und 
geſellſcht. Das Mädchen wird dabei freilich nach 
ſhren individuellen ie und Wärjden nicht gefragt. 
Das 40 Millionen⸗ Baby. Ueber das 
Wohl und Ergehen des kleinen John Nichelos Brown, 
des 4 Jahre alten Sohnes des Multimillior ars John 
Nicholas Brown, wachen mit Argusaugen Tag und Nacht 
zwei Frauen: eine anbetende Mutter und eine närriſch 
verliebte Großmutter. Ihr ganzes und einziges Streben 
ift darauf gerichtet, dieſen ihren Augapfel in jeder Be- 
ziehung phyſiſch, moraliſch und geiftig zu einem Mufter- 
menſchen u bilden, An einem Februartage des Jahres 
1900 erſchien das kleine Weſen auf der Welt, und drei 
Monate danach ſtarb ſein Vater und hinterließ dem 
jungen Weltbürger 40 Millionen Mark. Ein Familien⸗ 
rat word abgehalten, an dem auch die Vanderdilts teil ⸗ 
nahmen, und dann wurden dle nolwendigen Maßnahmen 
getreffen, um dem Kinde die gehörige Pflege angedeihen 
zu laſſen. Ein Arzt wurde nur für den jungen Millionär 
engagiert und, um alle Geſahr einer Krankheit oder An⸗ 
ftedung von ihm zu entfernen, ward alles, was mit ihm 
in Berührung kommt, desinfiziert und ſteriliſiert; jede 
Schüſſel, jeder Tropfen Waſſer, jedes Spielzeug, ja ſelbft 
die profanen Hände der Mädchen, die ihn bedienen, 
müſſen desinfiziert werden. Eine deſonders loſtbare, 
blaublätige Jerſeykuh, die ihre eigene Wieſe hat und 
nur deſtillierſes Waſſer trinkt, verſorgt ibn mit Milch. 
Er hat drei Paläſte, eine Jacht, eine Bibliothek mit 
Bilderbüchern, einen Koch, einen Kammerdiener. Ein 
Hier von Mägden und fonftigen dienſtbaren Geiſtern 
ſolgt, die auf die Wünſche der Gouvernante, Mr. 
Charle's, des Kammerdieners, und aller derjenigen, die 
das Baby bedienen, wieder hören müſſen. Ein amerı- 
kaniſches Blatt füllt zwei feiner Rieſenſpalten mit Be · 
rſchten über den Luxus, den dieſes Wunderkind entfaltet, 
das auch bereits bei wohltätigen Stiftungen und 
ſonſtigen Repräſentationen ſeine Stelle würdig ausfällt. 


» Der Regiſtrator in der Waſſer⸗ 
tonne. Die große Hitze hat — ſo berichten Pariſer 
Blätter — im Deparſement Var ein neues Opfer ger 
fordert. Es handelt ſich um einen Regiſtraturbeamten, 
deſſen vielverſprechende Beamtenlaufbahn ein unerwartetes 
Ende gefunden hat, — nicht, wie man wohl denlen 
tönnte, durch einen Saen oder einen Sonnenſtich, 
ſondern durch eine, wie ein Blitz aus heiterem Himmel 
wirkende Verfügung „von oben“. Die Geſchichte klingt 
wenig glaubhaft, aber fie ift buchſtädlich war. Der 
Beamte ftammt aus dem rauhen Norden Frankreichs. 
Dieſe an ſich nicht tadelns werte Eigenſch aft Abertrieb er 
vielleicht ein bischen. Er behauptete nämlich, daß fein 
Temperament ihm nicht geftatiet, einen Platz an det 
Sonne des Südens einzunehmen und beruflich auszu⸗ 
füllen. Wie das ſchon jo geht: man ſchickte ihn jept „nun 
gerade“ nach der Provence, damit er elwas mehr in 
Hitze gerate. Als die erſten heißen Tage des geſegneten 
Jahres kamen, erkannte der Mann aus dem Norden, 
daß er in der ſädlichen Regiſtratur in Schweiß zerfließen 
müſſe. Er erſann daher eine Lift. Dem Bureau konnte 
er während der Dienſtſtunden nicht fernbleiben. Alſo 
ließ er vor ſeinem Schreibpult eine große Waſſertonne 
8 die täglich mit friſchem Waſſer gefüllt wurde. 
Und an heißen Nachmittagen ſtand er in der Tonne: 
nur der Kopf und der rechte Arm mit Schreibärmel 
ragte aus dem Waſſer hervor. Alle, die dienſtlich mit 
ihm zu tun hatten, fanden ihn in dleſer ſeltſamen Ver⸗ 
faſſung, aber im luftigen Süden ift man nachſichtig: 
man lachte nur über den guten Einfall des Nordmannes. 
Plötzlich aber erſchien im Bureau ein ſtrenger Nevifor, 
der vor Schreck faſt platt hingefallen wäre, als er den 
8 Regiſtrolurbeamten, einem Meergott gleich, im 

damstoßüm am Pult ſah. Es regnete erſt einige 
Dutzend Donnerwetter, die wotz der Hitze nicht angenehm 


red mittag ein 10 übriger Krake cuf der From 


Stein flieſen in der Küche fallen. | Zeughauſe 


Zeitung. 


[ empfunden wurden, werauf der Mann aus ter Ton 
hesvorgehelt und ſoſort zur Dispoſition geſtellt wurde n 

„Was Fürſten wiegen. Im Dres dener 
fland in früheren Zeiten eine Wage, 
die dazu benutzt wurde, fürfliche Familien und 
hohen Beſuch, die am Dreidener Hofe Einkehr 
hielten, zu wiegen. Ein beſonderes Wägebuch 
hielt die Ergebniſſe ſeſt. Einzelne intereſſante 
Nachrichten davon vom Anfange des 18. Jahr⸗ 
hundert geben die „Sächſ. Provinzialblätter“ 
von 1798. Nach ihnen wog Auguſt der Starke 
am 12. Mai 1714 im Alter von 42 Jahren 
260 Pfund. In der folgenden 10 Jahren hat 


ſeine Schwere jährlich etwas abgenemmen, von 


1722 ab ſteigt fie wieder longſam, ſodaß er am 
26. Oktober 1732 220 Pfund wog. Die pol- 
niſchen Wirren ſcheinen alſo auch auf die Natur 
dieſes Rieſen, nicht bloß auf den Geldbeutel des 
Sochſer landes, eingtwükt zu haben. Wenig be⸗ 
kannt iß, daß ſein Sohn, Auguſt III, ſchon als 
Kuprinz im Alter von 22 Jahren (am 15. 
April 1719) den ſtattlichen Vater übertraf. Er 
wog die Kleinigkeit von 276 Pfund, dann nahm 
er ab. Daß ihm die Würde des Königs- und 
Ku fürſtenthreres belem, beweiſt, daß er vier 
Jahre noch der Thronbesteigung (24. Juli 1737) 
das Gewicht von 293 Pfund erreichte. Er iſt 
unter allen in das Wägeverzeichnis eingeſchriebe⸗ 
nen ſürftlichen Perſonen die gewichtigſte. Als im 
Januar 1735 Friediich Wilhelm I., König von 
Preußen, in Diez den war, wog er 230 Pfund. 
Eine rieſige Perſönlichkeit muß auch der Erk prinz 
Lutwig von Württemberg geweſen fein, der am 
13. Nai 1735 im jugendlichen Alter von 21 
Jahren das anſehnliche Gewicht von 283 Pfund 
boite. Die Lifte weift außerdem eine ganze An- 
zahl anderer Perſontv, Stactemänner, Offiziere 
und Geiſtliche auf. Wie 1 man es nahm, 
bezeugt, daß man dieſelben Perſonen oſt var 
mittags und nock mittags wog, um zu erſerſchen, 
was die Mittagzmahlzeiten für GSewichtzunter⸗ 
ſchiede biwirkten. Ein wahres Monſnum maß 


ein General, Graf v. Kaftell, geweſen fein. Er N 


wog em 29. Juni 1721 211 Plunb und nahm 
in 8 Jahren 150 Pfund zu, ſobaß er om 30. 
Tezmber 1729 wit 360 Pfund. eingezeichnet ift. 
Sckon eus dieſer Auſzeichrung kern man ſchlie ßen, 
daß dieſe Jahre Friedens johre waren . 


Amtliche Netierunserlder Danziger Börfe 
1. krem 6. Auguſt 1904. 
N ee 
Für Gelteſde, Halſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mt, per Tonne ſogenaunte 
Saltorei-Provifion uſanztmäßig vom Käufer an den Ber- 


käufer vergütet. 
Weizen: inländ. bunt 784 Cr. 180 Mk. bez. 
tranſito rot 732— 740 ®r. 135 Mk. bez. 
Ro 8 6 en: per Tonne von 1000 Kilogramm, per 714 Gr. 


Narmalgtwicht inländiſch groblörnig 732—768 Gr. 
128— 131 Mk. bezahlt. 
Nübſen: inländiſche Winter- 188—19 Mt, bez. 
Raps: inländiſch Winter- 190— 197 Mk. bez. 
Kleeſaat: rot 108 Mk. bez. 
Kleie: per 100 Kilogramm. Welzen⸗ 9,10 Mt, dez. 
— —— —.4¶oͤ— öu. T yt—-ꝛH: 
Amtlicher Paubelskammerbericht. 
Bromberg, 6, Augu Weizen 170—188 
Mark., feinfter Aber Notiz. — Roggen je nach Qualitat 
120—133 Ml. — Gerſte nach Qualität 120-128 Mk., 
Brauware ohne Handel. Erbſen: Futter ware 
120130 Ml., Kochware ohne Handel. — Hafer: 
125—140 Ml. 


Hamburg, 6. Auguſt. (Vormittags bericht.) 
Kaffee: Good average Santos per Sept. 34½ d., 
ver Dezember 5 ¼ d., per Man 36 Gd., per Mai 
36 d. Stetig. 


Hamburg, 6. Auguſt. ee © (Anfangs- 
bericht.) Raden -ohzuder 1. Produkt Bafis 88 % 
Nendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
Auguft 20,20, per September 20,30, per Oktober 20,80, 
ver Dezember 20,75, per März 21,10, per Mai 21,25. 
Ruhig. , M By. a 
a er 

Magdeburg, 6. August. (Zuckermarkt.) Korn 
8 88 % ohne Sad ———,—. Nachpiedukte 

5 % ohne Sack —.—,——, Stimmung: Feſt. Brat 
raſſinade I ohne Faß 19,75. Kriſtallzucker I m. S. 
19,70 19,82½. Gemischte Raffinade mit Sack 19,57½ 
Gemischte Melis mit Sack 19,20. Stimmung: 
Feſt. Rohzucker I. Produ Tranfito f. a. B. Hamburg 
per Auguß 20,20 d., 20,35 Br. —,— bez., p. Okt.-Dezemb. 
20,65 Gd., 20,70 Dr., 20,67 ½ bez., bet Januar-März 
26,90 Cd., 20,95 Br., —,— bez., per Apr fl 21,05 Ed., 
21,10 Br., —,— bez., par Mai 21,20 @b., 21,25 Br., 
21,25 bez. — Ruhig. 


eo ft. Porter 
BRE BARCLAY, PERKINS & Ce. 


Uns. orig.echtePorterbierist nur m. una 


Bekanntmachun Ei D 
-Heizellde Belanntmadtung. „| g N 2 
olizei⸗Herordnun f 7 wach der Strobaubftz )ift zu verlaufen. 
u TE 8 e BE ER Sa und, -Stiefel ee sn 
eee bon . Juli 4465 (8.6. 8.04850 inn Verbindung mit Sue — aan Tan in reichte Auswahl zu billig. Preiſen. „grundstück, Altstadt, 
J. Littmann, Oulmerstr. 5. 


Oberförſter⸗Geſchäfts imm r des Rat⸗ 
hauſes auf Freitag, den 12. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr anberaumt. Die 
Pachtbedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht; auch können dieſelben 
gegen Ecſtattung der Schrelbgebühren 
vom Bureau I bezogen werden. 


88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Poliz i⸗Verwaltung vom 11. März 

1850 (9,5. S. 265) verorbne ich für den Umfang des Reeglerungöbezirls 

Marienwerder nach erfolgter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes, was folgt: 
$ 1. Meldebehörden. 

Meldebehörde im Sinne dieſer Bolizel-Berordnung iſt in den Guts⸗ 

bezirken der Gutsvorſteher, in den Landgemeinden des Gemeindevorſteher 


— geeignet, iſt billig zu ver⸗ 
kaufen Nachweis in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Laden 


SEK NASEN 


APA 


eine kes sehe bade e Mee CE GM Mieahihenz, Buzz ion Ankauf und verkauf von Wertpapieren, . in meinem ee 
W i W d A lt i inde⸗ raße vom ober d. 
e e e Var Raab 8d pe fes Cee dere Der Migiſtrat. Einlöfung von Coupons u. Dividendenſcheinen. ) vermieten. Zielke. 
ge eee ee eee. Bekannt S ese. Terre 
rte * — 
ober Gutsbezit, wohin er zu —— beabſichtigt, — a, De Abmeldung elann machung. bezug auf Ausloſung, Die * klage 


hat in der Regel vor dem Abzuge zu geſchehen. Sie iſt aber, wenn be⸗ 
ſondere Hinderungsgründe vorliegen, auch noch innerhalb einer 6 tägigen 
Friſt nach dem erfolgten Abzuge zuläſſig. Der Abmeldende hat auf Ver⸗ 
langen der Meldebehörde ſich über feine Identität au zuweiſen. Ueber die 
erfolgte Abmeldung wird ein Abmeldeſchein nach dem angehängten Muſter I 


erteilt. 
§ 3. Anmeldung. 

Wer in einem Gemeinde- oder Gutsbezirk ſeinen Wohnſitz oder 
dauernden Aufenthalt nimmt, hat ſich und die zu feinen Hausſtande ge⸗ 
hörenden Perſonen, welche an dem Zuzuge teilnehmen, perſönlich oder 
ſchriftlich bei der Meldebehörde des Zuzugsortes anzumelden. Die An⸗ 
meldung muß innerhalb 6 Tagen nach dem Fnzug geſchehen. Erfolgt der 
Zuzug aus einem preußiſchen Gemeinde⸗ oder Gutsbezirk, jo iſt bei der 


Anmeldung der Abmeldeſchein (8 2 letzter Abſatz) aus dem Abzugsorte vor ⸗ ö 


zulegen. Der Anmeldende hat auf Verlangen der Meldebehörde über ſeine 
und feiner Angehörigen perſönlichen Verhältniſſe Auskunft zu geben und, 
ſofern der Zuzug aus einer nichtpreußiſchen Gemeinde (Gutsbezirk) erfolgt 
oder ein Abmeldeſchein nicht vorgelegt werden kann, ſich über feine Identität 
auszuweiſen. Ueber dle erfolgte Anmeldung wird auf Verlangen ein An⸗ 
meldeſchein nach dem angehängten Muſter II erteilt. 


§ 4. Anmeldung von Saiſon⸗Arbeitern. 

Wer ſeinen bisherigen Wohnfig oder dauernden Aufenthaltsort, ohne 
ihn aufzugeben, verlaſſen hat und in einem andern Gemeinde- oder Guts⸗ 
bezirk vorübergehend Wohnung nimmt, um in der Laudwirtſchaft oder in 
deren Nebenbetrieben (Ziegeleien, Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien 
Forſten u. a. m.) zur Verrichtung von ihrer Natur nach an beſtimmte 
Zeiten des Jahres gekulpften Arbeiten in Beſchäftigung zu treten, unterliegt 
der Anmeldepflicht (8 3 Abſatz 1, 3 und 4) mit der Mißgabe, daß ein Ab⸗ 
meldeſchein nicht vorzulegen if. Kehrt ein ſolcher Satjonarbeiter wieder 
nach ſeinem bisherigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort zurück, jo 
unterliegt er dort der Pflicht der Wiederanmeldung. (8 3 Abſat 1, 3 und 4.) 


5 5. Wohnungsmeldung. 

Wer in einen E ſeine Wohnung verändert, hat 
dies unter Bezeichnung der neuen Wohnung innerhalb 3 Tagen nach dem 
Wechſel perſönlich oder ſchriftlich bei der Meldebehörde zu melden. Ueber 
die erfolgte Meldung wird auf verlangen eine Beſcheinigung nach dem an ⸗ 
gehängten Muſter III erteilt. 

$ 6. Träger der Meldepflicht. 

Zu den in den 88 2 bis 5 ag me Meldungen find auch 
diejenigen perſonen, welche die Ab⸗ und Anziehenden als Mieter, Dienft: 
boten oder in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, verpflichtet 

(Dieſe Hauseigentämer, Vermieter pp.) ſiad jeboch ftcaffeei, wenn bie 
Meldung anderweit nach den Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung erfolgt ift. ift. 

$ 7. Strafbeſtimmung. 

8 gegen die Vorſchriften dieſer Polizeiverordnung 
werden mit Geldstrafe bis zu 50 Mark, an deren Stelle im Unvermögens⸗ 
falle eine entſprechende Haftſtrafe tritt, beſtraft. 

! $ 8. Uebergangsbeſtimmung. 

Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Oktober 1904 in Kraft. Gleich ⸗ 
* verliert die Polizeiverordnung vom 14. Dezember 1836 (Amtsbl. 

1887 S. 2) * Geltung. Die Polizeiverordnungen vom 25. Februar 
1847 (Amtsblatt S. 40) über die beſonderen Pflichten der Gaſtwirte vom 
20. März 1893 (Amtsblatt S. 224) und 4. März 1900 (Amtsblatt S. 91) 
über die Pflichten der Arbeitgeber hinſichtlich ausländiſcher Arbeiter bleiben 
unberührt. 

Marienwerder, den 8. Juni 1904. 


Der Regierungs⸗präſident.“ 


wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 1904, 


Die Polizei⸗ verwaltung. 


Abmeldeſchein Muſter I. 
für nachſtehende aus -- a: (Straße) 
— (Hausnummer) e A (Ort) 
Kreis 3 Perſonen. 
7 8 9 
Namen u. 2 2 8 
Vornamen E Ss 8 8 Zuſätz e 
33 822 und 
2 538 ,| Vemertun zen. 
TE) 5 at. des 
des zur Meldg. Abzugs Stem 


pel d. Behörd.) 


Verpflichteten. 


Beſcheinigung über erfolgte Anmeldung. Muſter II. 
Es wird hierdurch beſcheinigt, daß der * und * (ich E. 
Familie) zum ne 8. der Stadt Gem 
dem Gutsbezirk angemeldet hat. 
Dieſe Bescheinigung bat nur den Zweck, die Tatſache der erfolgten 
Meldung feſtzuſtellen. 


den nn 190 
Die polizeiverwaltung, der Gemeinde, der Gutsvorſteher. 
Beſcheinigung. Muſter III. 


über erfolgten Wohnungswechſel innerhalb der Stade 

Der hat der unterzeichneten Poligelverwallung 
ue - er ie ns gewechſelt habe. 
— MIA, ens 


ie Polizeiverwaltung. 


- 190... 


Zur: Verhütung von wg 
Haarausfall, Haarfrass, Haarspalte 
bewährt ſich allein und am beiten 


’ 9 2 
äusner's Brennessel-Spiritus, 
nur echt mit Marke „Wendelfteiner Kircherl.“ 

Flaſche Mk. 0,75 und Mk. 1.50. 
Bekanntlich das einfachſte, unſchädlichſte, alterprobte Mittel, 
kräftigt den Haarboden, reinigt von Schuppen und kühlt wohl ⸗ 
tuend die Kopfhaut. Befördert bei täglichem Gebrauche un» 


rem das Wa * der ne Alvin · Seife n 50 Pie: 
u haben bei Lannoch 


vom 30. Mai d 


Sonnen- u. Re jenschirmen 


Am Mittwoch, den 10. Au gut 


d. 35, findet ein Verkauf von Nach⸗ 
laßgegenſtänden ſtatt und zwar: 


vorm. 8 Uhr im Jacobs⸗Hoſpital. 


Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 


Thorn, den 6. Auguſt 1904. 


Der Magiſtrat. 
ale Dekauutmiehung. 


In Verfolg unſerer Bekanntmachung 
. 38, nach welcher 
um Offenhalten der Derkaufsftellen 
ür den geſchäftlichen verkehr bis 


ſpäteſtens 10 Uhr abends die ſämt⸗ 
lichen Sonnabende vom 4. 
bis 8. 
5 139 e Nr. 2 der Gewerbesrhnung 
freigegeben worden ſind, machen wir 
die beteiligten Geſchäfts inhaber zur 
Vermeidung von Irrtümern darauf 
aufmerkſam, daß, da die qu. Sonn⸗ 
abende nicht zur 
reer des re 
gemäß $ 139 d 

ſind, die Ruhezeit auch an dieſen 
Sonnabenden mindeſtens 11 Stunden 
betragen muß. 
der Gewerbeordnung.) 


Juni 


Oktober d. Is. gemäß 


unbeſchränkten 
Nr. 3 freigegeben 


($ 139 0 Abſat 2 


Thorn, den 4. Auguſt 1904. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Derdingung. 
Die Ausführung von Pflaſterungen 


und Bekieſungen — mit Materlal⸗ 
lieferungen — auf den Hatteſtellen 


Dit. Brodden und Broddener Mühle 
und dem Bahnhöfe Mewe der Neu⸗ 
bauſtrecke Morroſchin —Mewe ſoll in 
einem Loſe vergeben werden. 

Die Berdingungshefte liegen in 
unſerem Geſchäftsgebäude hierſelbſt 
(im Rechnungsbureau) aus und 
können gegen porto- und beſtellgeld⸗ 
freie Einſendung von 0,50 Ml. in 


bar (nicht in Briefmarken) bezogen i 


werden. 

Die Angebote find nad Uusfülung 
des Verdingungsanſchlages und nach 
Anerkennung der allgemeinen und 
beſonderen Vertragsbedingungen ver⸗ 
ſiegelt, portofret und mit der Auf⸗ 
ſchrift „Angebot auf die Ausführung 
der Pflasterungen und Bekieſun gen 
auf den Stationen der Neubauſtrecke 
Morroſchin—Mewe“ bis ſpäteſtens 
zu dem am 1. September 1904, 
Tees 12 Uhr in unſerem Ge: 
a äude ſtaitfindenden Ter⸗ 

mine einzuſenden 

Zuſchlagsfriſt 14 8 
Danzig, im Auguſt 1 


Königliche Eijenbahn- „Direktion. 


Nur Brücken l. Dreitestr. Fake 
Rudolf Weissig 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


Fächern u, Sn azierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, N fofort ſauber 


Tapeten, 


Farben, 
Linoleum, 
Lincrusta 


und sämtliche Malerartlkel 
empfiehlt 


L. Zahn, Thorn, se 28. 
Mustersendung auf Wunsch. 

1 Repositorium, 

1 Jombank u. a. m. 


billig zu verkaufen. Näheres 
Araberſtraße Nr. 5, II. 


Diskontirung von Wechſeln, 

Verzinſung von Depoſttengeldern 

Aufbewahrung von Effekten in Safes unter 
verſchluß des Niederlegers. 


L. Simonsohn, Bankgeschäft, 


Thorn, Baderstr. 24. 


für Mund und Zähne, 

Dieses Mundwasser ist den neuesten 
Forschungen der Wissenschaft entspre - 
chend zusammengestellt, hat sich gan 2 
hervorragend bewährt und wird ärztlich 
empfohlen! 

Preis pro Flasche Mk. 1,50. 

Zu haben in — Apotheken und Drogerien u. a. bei 
Anders & Oo., Drogerie. 


Fritz Schulz, Leipzig, chem. Far ik. 


: Bekanntmachung. 


a mietweile ab. 


Die näheren Bedin ngungen ers ung $ 8) find in unſerer Ge. 
ſchäftsſtelle, Coppernicusſtraße 45 zu erfah —ç 1 5 


Thorn. Gasanstalt. 


Günstiges Angebot! 


Teppiche, Portieren, 
Läufer und Vorleger 


zu ganz, besonders billigen Preise. 


M. Berlowitz, 


Seglerstrasse 27. 


Echt englische 


Vigogne-Wolle, 


das beſte Strumpfgarn für Schweißfüße. 
(Shüge n 


A. Petersilge, Schloßſtraße, Guss" 
Gothaer Lebensverſicherungsbauk a. 6. 


Neue Satzung vom 1. Jauuar 1904 
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unaufe chl⸗ 
barkeit und Weltpolize nach zwei Jahren. 
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermä 
oder — ohne neue ärztliche Unterſuchung — zur Erhöhung der 
. Hr und ſelbſt Dinidendenberegtigter 
Summenzuwa 


Vertreter in 5 Alben Dlschewskl, Suat A. J, . 
Dertreter in Culmſee: dite Denble. 


im Haufe Bruch 5 
Ne 1. 10. 6 en San 


zu vermieten. 
8 Zimmer und Zubehör. Be⸗ 
ſichtigung nachmittags. 


Julius Buchmann, 


Se 
1 a zu verm. Jacob 


Hirsch, Briſt. 44 


1 großere Wohnun 


Etage, 5 Zimmer und Zubeh 
. vermieten, Schillerſtr. 6, parterre. 


4 Stuben, Entree, 
verm. data 5,1. es 1 


Wohnung, 
— — 17, a II. = 6 Zint. 
ne ubehör, mit auch ohne Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe von ſofort oder 
päter zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


esse. 30, 3. Et. eine Wohn. v. 
3 Zim. u. 8. p. 1. Okt d. Is. z. verm. 
Preis 300 Mkt. Biesenthal. 


errſchaffl Wohnung. 


Die vom Gymnaſiallehrer Herr 
Dr. Prowe bewohnte Etage, 7 Zim. 
und Zubehör vom 1. Oktober event. 
früher zu vermieten. 

a Ur. 2 2 Treppen. 


Herrschaftliche lm, 


Ah a beſtehend 

mmern mit Balkon, B x. 

Kun bo — zu vermieten. der 
Melsel, Breitefte. 


Eine 1 Billa Ben 


in der II. Etage, beſtehend aus 
Zimmern, heller Küche, Badeein⸗ 
richtung und Zubehör, vom 1. Okt. 
Js. zu vermieten. 

Herrmann Daun. 


ate en 


＋ 2. * 


immern, „ nebſt großem 
ubehör per 1. Oktober er. zu ver⸗ 
mieten Brüdenfte. 18, II. 


wohnung, geeignet zur Vorkoſt⸗ 


Wohnung 


straße Nr. 7. 1. Etage. 
ame und Zubehör vom 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


— 


Wohnungen, 


im Zentrum der Stadt, — 1. = 
zu vermieten. Jeder Komfort der 

— vorhanden, N Loggien 
mit Ausſicht auf Gärt 


Culmerſtr. 5, Wohnung von 3 
Zim., Küche und Zubehör, Gaseln- 
kichtung, zu W 

dolph Jacob. 


Freundliche Wohnungen, 


— 


. und 2. Etage, 6 und 5 Zimmer, 
Kabinett, Entree, je 2 ſeparate Ein⸗ 
gänge, — daher zum Möbliertver⸗ 
mieten ſehr geeignet, — groß. 
hör vom 1. 10. billig zu verm 2 
Näheres heiligegeittſtr. 18, 1 


Preitestr.. 18, 2. klagt, 


berrſchaftliche Wohnung, 
deſtehend aus 7 Alben Badeitube 
x. zu vermieten. 

. Glückmanu Kaliski. 


Wilhelmplatz 6 


4 Bimmer, 2 Baltons, Badezimm. ze. 
III. Et. zu vermieten. 
August Glogau. 


Mbl. Sim. zu verm. mt — 14. 


22 Ein gut möbl. Zimmer "oe: 


zwei Herr. v. ſof. z. verm. Breitel.ö 


Pferdeſtälle 


Manerſtraße 34 


G. — — 8111. 


Daſelbſt iſt auch eine Keller- 
handlung oder Werkſtätte, zu verm. 


odern ausgeſtattete 


Roggatz, Sgupmanerfrafe 12. 


| 


